
    

—————— 

Dit Wollswacht erſcheint woͤcheni · 

   weimaiom Dlenstag u. Freitas. 

Lnemenispreis, mit der Beilage: 

Dite Neue Welt, monallich 45 Pfg., 

nierteljähelich 1,35 Mk. Bei freier 

Zußzellung ins Hau⸗s monallich 

àPfg. Botenlohn. Durch die Poſt 

keßogen vierteljährlich 1)35 M. Die ‚ 

Eimtelüummer Roſtet 10 Pfg. 

————— 

Telepheon   

ehrliebenden 

nüchſt die Aufgabe, ihren oder ihre Veſitzer zu bereichern und dor⸗ 

über hinaus das wirtſchaftliche 

  

  
      
      

   

Pedaktion 2552 

   

V 

Beilage: Die Neue Welt. illuſtriertes Unterhaltwvegsblatt 

Orhln für die werktätige Bevölterung der Provinz Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerhſchaften 

     

  

  

Inſertionsgebühr die ſechs geßwal⸗ 

tene Petitzeile oder deren Rarm 

20 Pfg. Inferate der lozialdeme⸗ 

kraliſchen Partei and der Freien 

Sewerkſchaften 10 Pfg. Das Beletz⸗ 

eremplar oſtet 10 Pfg. Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32, Redaktien: 

Hominikswetl Nr. 8. Sprechſtunden 

der Redaktion an allen Wochen⸗ 

tagen von 12 bis 1 Uhr mittags. 

äSSSSSISSICICTʃ·— 
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Telephon 

Expedition 2537 

    
    

Nr. 27. Danzig, den 30. März 1912. 

  

  

YPS. Jahrgang. 
  

    

Die öffentliche Meinung 
wird von der Tagespreſſe wiedergegeben, wenn ſie ſich in den 

Dienſt der Ailgemeinheiiſtelht und den, Stimmun⸗ 
gen Ausdruck verleiht, welche die große Mehrheit der 

und anfrichtigen Bevölkerung 

bewegt. Mie aber alles in unſerer gegenwärtigen Geſellſchafts⸗ 

ordnung dem Kapitalprofit dienſtbar gemacht wird, ſo ſieht es auch 

faſt ausnahmslos mit unſerer heutigen Tagespreſſe bürgerlichen 

Kalibers. Als Eigentum privater Kapitaliſten hat dieſe Preſſe zu⸗ 

Intereſſe der beſitzenden Klaſſen⸗ 

genoffen des Zeitungsverlegers zu verkreten, die ihm dafür ihre 

dankbare Anerkennung zolien, durch alle erdenklichen Protekiionen, 

Aufgabe gut bezahlter Inſeratenaufträge u. dgl. mehr. 

In dieſer Erkenntnis hat die Sozialdemokrati- die größten 

finanziellen und moraliſchen Opfer gebracht, um durch Schaffung 

einer von den Kapitalsintereſſen unabhängigen Tagespreſſe, die 

unter ſtändiger Kontrolle der organiſierten Arbeiter ſteht, der 

unverfälſchten öffentlichen Meinung 

wie ſie von unſeren aufſtrebenden Volksgenoſſen vertreten wird, 

kraftvollen Ausdrutk zu verleihen In Zeilen großer Volkserregun⸗ 

gen, beſonders dann, wenn es ſich um rein wirtſchaftliche Inter⸗ 

eſſentänmpfe zwiſchen Kapital und Arbeit handelt, zeigt ſich diefer 

Unterſchied in der Haltung der Tagespreſſe mit voller Klarheit. 

Bei dem gewaltigen 

Ringen der Bergarbeiter 
um niehr Lohn, mehr Fäamilienglück, und etwas, Antéii un der 

Lebensfreude, die unſere Kmlurhöhe jedem Menſchen bieten 

Lunn, iſt faſt die geſamte bürgerliche Preſſe dem mächtigen Gru⸗ 

kenmagnatentum zur Seite getreten, um die kämpfenden Berg⸗ 

urbeiter niederzuringen. Allen voran heulle die Preßmeute der 

Zenttumspartei nech Niedertnüppelung der Streikenden, die ſie 

als Mob, verſuſelle Gehirne, Faulenzer, Gewaltmenſchen und 

anders mehr — was fangtiſche Arbeiierfeindſchaſt nur in den 

  

Das Wüten 

     

Sprachgebrauch einzuführen vermag —. bezeichn 

dieſer ultremontanen Kohorte ſchreckte ſelbſt vor der ärgſten Ve⸗ 

drohung verfaſſungsmäßig garantierter Büirgerfreiheiten nicht zu⸗ 

rück und gab der preußiſchen Regierung eine günſtige Gelegenheit, 

mit großem Polizei⸗. Wendarmekie⸗ und Militäraufgebat den 

uerdrücken. 
iber dieſen Schergendienften für 

ie Volkswacht 
de 

tzend durch 
der Reaktio 

  

     

    

     
   

  

das Kchlenkapttal!   

Anbeginn des Kam 

heitsgemäß⸗ 
wegung. 

Berlrauen alt 
erung einen h 
t ſind, wird die Vo 

  

es auich, zur 
Mng⸗ den dev⸗ 

9 neuer Lei⸗ 
a, dem es um 

beutung zu lun i⸗ 

    

      

ein gewonnener Mitſtreiter! 

333 Millios 

  

   

      Piiſtungswahnſiun 

  

Serden mochie, 

deulſchlund ſchlägt wieder den Rekord in der Müi 
Bölker. Deutichtand erweift ſich wieder als der ſtär 

ußh cuf der Bahn zu Kulturforiſchritt, Adrüftung, 
   

nale He 
Frieden. Die deulſche Regierung rüſtet den Krieg! 

Das Friedenspräſ von 1911 verieilte die damals ge⸗ 

nehmigten Forderun⸗ 'en Zeitraum von fünf Jahren, und 

zwar ſo, daß in den beiden letzten Jahren der Teik der 

Ausgaben gemacht we Das neue Geietz will num, daß 

beriilligten b mationen. die in den Jahren 

aufgeſtellt werden ſollten, bexeits am 1. Ottober 

1912 vollſtändig auigeſtellt wer 

vrerſuchte man dem Reichstag 

ſchmachaft zu machen. daß die Heeresverwalumeg 

der Aunchme der Vorlage ſei der Bedarj auf Jahte hinqus gedeck' 

und außerdem feien die Ausgaben ſo verteilt, daß ſie 

jonders ülbar“ werden könnten. Von ſozial 

        

    

   

  

  

  

   

  

   

     

    

   

    

  

   

  

worde 

„Auſrichtigkeit der Heere⸗ 

„ werden loaute. 

   
minijter tat ſehr entrüß 

sberwaltung“ auch nur der leiſeit 
  

rechligt war. Neben der Beſchleunigung der Militärvorlage vom 

ü neue Militärvorlage verlangt in der Tat 

yikaben. Die Er 

     
       

       
   

   

  

         

  

   

zeigte ſich, daß das Mißtrauen der Sozialdemokraten vollauf be⸗ 

Jahre 1911 erjolgt nun eine weſentliche Erhöhung der damals feſt⸗ 

gelegten Friedenspräſenzſtärke Es werden 

zwei neue preußiſche Armeekorps aufgeſtelll, 

und zwar unter Verwendung zweier bereits vorhandener dritter 

Diviſionen. Außerdem wird an der Weſigrenze eine ſiebente Armee⸗ 

Inppetkion errichtet. Für die Regimenter, die nur zwei Bataillone 

haben., werden 14 neue Botaillone gefordert, die übrigen „fehlen⸗ 

den“ dritten Wetaillone werden wahrſcheinlich dadurch geſchaffen, 

daß von den andern Regimentern eine Anzahl Leute weggenommen 

werden. Außerden wird in Sachſen ein neues Infunkerieregiment 

aufgeſtelit. Entwurf ſieht weiter vor: ein weiteres Pionier- 

bataillon, Ergänzengen der Verkehrstruppe, Aufſftellung einer 

Jliegertruppe und Erhöhung des Etals bei einer großen Anzahl 

Jufanteri balaillone und Jeldarſllerieabteilungen. In Preußen 

wird ein neues Ksvallerieregimen zu fünf Schwadronen aufgeſtellt 

und auch in Bayern iſt eine Verſtärkueng der Kavallerie in Ausſicht 

genomnien. Die letzte X*litärvorlage hat für jedes zweite Infan⸗ 

      

und Marine werden dadurch ganz gewaltig in die Höhe geſchraubt, 

und wern ſich bei Sinken der Konjunktur dle Ueberſchüſſe des 

Reiches in das Gegenteil verwandeln ſollten, dann ſteht das Reich 
vor einer uageheuer ſchwierigen finanziellen Situalion, die nur dadurch 

überwunden werden kann, daß neue Steuern eingeflährt 

werden. Darüber iſt ſich die Regierung zweifellos klar, ſie will 

jetzt die Wehrvorlagen durchbringen und den Steuerzahlern ſagen, 

daß ſie „zu beſonderen Leiſtungen nicht herangezogen werden“, in 

wenigen Jahren aber werden ſich neue Steuern, aus den oben on⸗ 

gedeuteten Gründen, notwendig machen und dann wird den Steuer⸗ 

zahlern geſagt werden, Heer und Morine ſeien nun einmal in die⸗ 

ſem Umfange vorhanden, und es ſei „baterländiſche Pflicht,“ auch 

die Mittel zur Erhaltung aufzubringen. Wer dann die Laſten 

wieder zu tragen bekommt, weiß man ja. 

Ueber die Vorlage ſelber wird lehr ernſt zu reden fein, wenn 

die Begründung für dieſe ungeheuerliche Ausgeburt des Rüſtungs⸗ 

wahnſinns vorliegt. 
  

* * 

Auf zur Übwehr! Ddie Arbeiterklaſſe hat nun einen gang   
terieregiment eine Maſchinengewehrkompagnie gebracht. Die ſo⸗ 

zialdemakratiſchen Redner zut Militärvorlage, die Abgeordneien 

Stücklen und Noske, haben damals ſofort darauf hingewieſen, daß 

es bloß eine Frage der Zeit ſei, bis auch für die anderen In⸗ 

junterieregimenter eine ſolche Maſchinengewehrkompagnie gefor⸗ 

dert werde. Unſere Genoſſen hatten richtig prophezeit, denn die 

für jedes Infanlerieregiment eine Miaſchinengewehrkampagnie 

und bringt damit den Etat der Inſanterieregimeter von 12 auf 13 

pagnien. Gegenüber der Friedensſtärke, die für 1912 jeſt⸗ 

geſetzt wurde, bringt das neue Geſetz eine 

  

energiſchen und grundſätzlichen Kampf gegen die unerhörten neuen 

Rüſtunge. anfzunehmen. Das Ziel, dieſe neue Stärkung des Mili⸗ 

tarismus zu beréiteun, kann freilich nicht erreicht werden, da 

ja alhe bürgerlichen Parteien — alle ohne Ausnahme! — die 

Vorlagen „iim nationglen Intereſſe“ bewilligen werden. Das ſtehende 

Heer und die Flotte dienen ja dem Schutze des Kapitals und de⸗ 

Beſitzes — das Heer im Innern, die Flotte nach außen. Da vor 

allem auch die liberalen Parteien die Sochwalter des Beſitzes 

ſind und die Fortſchrittler jede Oppoſition gegen den Militarismus 

aufgegeben haben, ſo bleibt alleir der Sozialdemokratie die Kullur⸗ 

miſiion vorbehalten, grundſätziich und rückſichlslos gegen milila-   Erhöhung von 29 O00 Mann ohne die Unteroffiziere. 

Neben dieſer Vermehrung der Armee ſind über den eigentlichen 

* noch eine ge⸗ 

um für den „Ernſtfall“ genügend K 

Fordcrungen, die 

notwendig“ eichnet werden. 

     

   

  

   

    

te zur Verfügung zu haben. 

ſdem Gebiete des Heeres als 
So gonz nebenbei wird 

      

      

  

i: gleichzeilig mit det Heeresvorlage 

jchlagen. 

wohl beſonders ſaulau eingefädelt 

mnſchaftslöhnung iſt eine alte 

derung und ihre Aner⸗ 

rwallung iſt ein Erjolg der ſozialdemo⸗ 

wird ſelbſtverſtändlich für die Er⸗ 

iůt n, aber ebenſo ſelbitverſtän 

v ablehnen. Gewiſſen 

wieder Anlaß zit der Beharptung geben, 

eine Echö 

    

     
     

       

    

aldemokratif 

aung durch die Her 

kratiſchen Fraktion. 
   

    

  

ben Logik behauptet man ja auch, die So⸗ 

hungern laſſen, dern, da ſie 

   

        

der beſſeren 

und der 

'en Erziehung, die ja von 

ei — durch die ungewollte Rerlame 

    

      

  

         demokratiſchen Jugendorgantiationen — 5 eifrig 

beiteht aber nicht die geringſte Gefahr. daß 

guf dieſen Schwindel hereinfällt. 

Für die Marine wird ein neues aklives Geſchwader, 

das dritte, verlangt. Zur Aufſtellung dieſes Geſchwaders wird 

ein Teil der vorhandenen Materialreſerre, im ganzen 12 Schiffe 

verwendet. Fünf neue Schiffe müſſen hinzugebaut werden. Neben 

U Vermehtung der Schiffe iſt eine ganz erhebliche Vermehrung 

des Perſonals in Ausſicht g⸗ umen. Dieſe Vermehrung beträgt 

bis zum Jahre 1920 pro Jahr 75 O iziere und 1600 Mann, alſo 

     

  

   

ſien. pis zum Jehre 1920 eine Vermchrung der Beſaßung un mehr als 

13 U60 Piann. 

geſamten Koſten der Wehrvorlagen bezi 

mitteliten, auf nicht weniger als 

338 Millionen Mark. 

Zur Deckungsfrage ſagt die Norddemſche Allgemeine Zeitung 

ur Deckung der neuen Ausgaben ſol unter⸗ 

Grundſätze für die Schuldentilgung nach den Vo 

N ſchatzamtes ein Teil der Überſchüſſe des A 

verden, während der Reſt auf die li. 
e Mehreinnahme aus der beabſichtigten And⸗ 

ſeſetzgebung verwieſen wird. 

Avs der Aufhebung der Liebesgabe werden der Reichskaſſe 

jährlich 40 Millionen Mark zufließen. Die Ausgaben für die 

Wehrvorlagen ſind wie folgt vorgeſehen: 1912 cuf 97 Millionen 

Martk; 1913 auf 127 Millionen Mark: 1914 ouf 114 Millionen 

Merk. Demnach müßten 57,87 und 74 Millionen Mark in den 

nächſten drei Jahren aus den „Ueberſchüſſen“ des Reiches, die 

eigemlich zur Schuldentilgung beſtimmt waren, zur Deckt 

der Koſten der Wehrvorlagen verwendet werden. Mit der Ariß 

bringung dieſer Mittel iſt es aber nicht getan, denn die in ; 

    
berei 

      

   

            
       

    

  

  

  

  

      
  

Schon nach etéwas mehr als 

  

re wiederkehrenden, an ſich ſchon ſteigenden Ausgaben kür He 

  

iersjtellen vorgeſehen,! 

hie Lößnung nichti 

  

    

  

riſtiſche Völkerbedrückung und Aufrüſtung des Ktieges anzu- 

kümpfen. Das Toben über „Vaterlandsverrot“ der Rüſtung⸗⸗ 

interejſenten läßt die Sozialdemokratie kalt. Für die Arbeiterklaßfe 

iſt der Kamof gegen den Militarismus eine Lebensnotwen⸗ 

digeit! Ihre Ärbeit nuß das ganze ſchafferde Volk auf⸗ 

rütteln, aufklären und jür die Partei gewinnen. Das Ziel der 

Alrveilerklaſſe: Abrüſtung, Kuilur und Frieden iſi zugleich das Ziel 

des gefamlen geſellſchafllichen und kullurellen Fortſchrilts. 

Der Kampfesruf der Millionen des ſchaffenden Palkes iſt: 

Uübrüſten, nichl aufrüſten! 

* 2 

Politiſche Uberſicht. 
Nationalmiſerables. 

zung des Zentralvorſtande⸗ der 

Die nolionalliberale Preſſe gint von 

ſen Bericht, aus dem 

hie Flügel die Mehrheit 

Jungliberalen gewonnen 
vor ein Entweder⸗Oder 

urde folgender An 
wlüirf einer 

  

  

   
  

    

  

   

  

    
   

   eine 

         
         
   

  

  
  für einen enti 

hat. Man hitt beſak 

3u jtelle 3 

  

ſchloſen ſind und nicht einen 

miverband mit eigner Spitze bilden.“ 

ungeiberalen emweder ihre Reichs⸗ und 

de alfgeben oder aus der nationalliberalen 

milſſen. 

eralen ſind an ſich ein Kurioſum. 

merkt m⸗ ꝛen nicht und zahlreiche ſtark dem 

zählen zu ihnen. Sie gebärden ſich olt als die „ſchärfere Richtm 

in der Partei, haben aber noch ſelten jngendlichen oder ſchärferen 

it bewieſen. Es iſt im Grunde ein“ Sruppe von Frondeuren, 

die gorn gegen rer Radau ſch'i dieſer 

Partei ein jeder Fä 
wedelt dieſe „Jugend“ von der 

andern, ohne daß man eine beſt⸗ 
Das Kurioſe ißt, d⸗ 

     

  

         

   

     

      
      

          

     

  

    

  

            

te, die eine eigene N 

tage abhalten. — — 

Der Vertretertag, auf den das Verhältnis zu den Jung⸗ 

beralen entſchieden werden foll, wird innechalb ſechs Wochen zu⸗ 

nenttcten. Die Jungliberalen haben ſchteunigſt beſchloſien. 

s einen Vertretertag e ſen. —— 

anze Vorſtoß gegen die Jungliberalen iſt eine Nisder⸗ 

Die Scharſmacher und Agrarier 

die Oberhand gewonnen. Ein 
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lage der Baſfermannſchen Po 

haben im Zentralvorſtand völlig die ud gewo E 

Bericht des Verliner Tageblalts belegt das noch mit folgenden Ein⸗ 

  

  

   

elheiten: 
He 

lt, aber det der Abſtimmung über ſeine Wah 

Stimmen., während nicht weniger els 30 unbeſchriebene 

itel abgegeben wurden. Noch wnerfreulicher die 5 

Baſtermonn gingen die Wahlen zum geſchä breuden Aus⸗ 

ſchuß aus. Der Fihrer der Jungliberalen, Dr— wurde 
icht wiedergewöhlt, ebenſo unt 

vulberaler Seite wurden B 
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ſchwirn zu wollen, felen nur 80 von 112 at Stim- 

** Obwo rr Baſſermann b die naliv · 
geiss ee Os b.eet b Sie en er e 

en für die Gehemvarl hervorheb, wurden in „ 
Aten Me Mhörſber Votwüirfr geyen die Fraltion und ihr Ver⸗ 
halten dei der Rräfidentenwaht laut, und diete ſcharſmacheriſche 
Eiimmen ſoben auch in dem Verhallen bel der zweiten Prüſi⸗ 

Dehienwahi lrin Aiedergutmachen des begangenen Fehlers. 

Der Strangumrungsantrag gegen die Jungliberalen Wurde 

ven Baſſermann aufs ſchärffte bekämpft, fand ober troßdem mit 68 
oen 43 Stimmen Umnahme. Dos Hauptverdienſt an dieſem 

Lasgong ſoll Fuhrmann zukummen, der auf der ganzen Linle 
Sleper UÜber Baffermann geblleben fei. 

Es bleibt nun obzuwarten, ob der Vertretertag ſich auſ die 
Seile Baſſermams ober Fuhrmanns ſtellen wird. VBielleicht ge⸗ 
Ungt ro noch cinmal, den Riß zu vertleiſtern. Jedenſalls ſind die 
Gegenſätze im Intern ſo groß geworden, daß die Partei, wenn ſie 
Iſaminenticibt. nur nuch ein durch das Geſetz der Beharrung 

mengehciterer ditektionslvier Hauje jein kann. Biel mehr iſt 
lich eit langem ſchen nicht eweſen. Mößlich iſt's auch, daß 

Die Dredſcheibenpartei auseinanderfällt wie ein jauler Fiſch. Zu 
bedantin waren dic Parieien. denen ſick die einzelnen Teile an⸗ 

ſchllehen würden. 

    

  

Deutſchland. 

Aus dem Reichstage. 
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Präſident Freitzerr o. Erffa: Das iſt aicht richtin; die Ge⸗ 
netaldebatte war am Anfang des Kavitels Elementurſchulwveſen. 
Krbrißens hübrn Sie nicht mir mir üder meine Andrönungen zu 
diskuiteren, ſondern ſich ihnen zu fügen. (Bravol rechts.) 

Abheorkntter Borchardt [(Sozialdemokrat): Ich bin durch⸗ 
aus bei der Sache und werde mir .g vicht das RKechti nehmen 
laſten, dieſe Dinge zu beſprechen, anderr Redner auch. 

Präſident Dr. Freiherr v. Erifo: Ich tu'e Sie zur Sache. 
Abgrordneter Borchadt (Sozieldennk. c): Ich wiederhole, 

daß ich kinde, durchaus bei der Sache zu friu. [Ruſe rechts: Un⸗ 
erhört! 

Prälident Dr. Freiherr 8. Erfſa: Ich rule Sie wegen fort⸗ 
garſeßlen Widerſpruchs gegen meine Anordnungen zur Ord⸗ 
nmung. (Brorol! rechts.] 

Abgcordneter Rorchardt (Soziaidemokrat): Ich bin der 
Anſicht. daß ich bei der Sache bin und werde mir das Worl men 
mit Gewall netzmen laßfen. Jch werde aiſo meine Ausfübrungen 
fortletzen, weil nach meiner Ueberzeugung jetzt eine General⸗ 
debalte über dos Volksſchulwefen Kauzufinden hot. Ich babe alſo 

Lordneie Dr. antberg mir, Wwenn auch in 
inen Vorwurf daraus gemacht hat, daß 
ichwebe beuie noch vielen Volksſchul⸗ 
richts die Beugung unter die Autorität 

      

     

   

  

     

  

Tvornebmen Weti 
ietn der Anſicht wäre, 
lehrern als Jiel des ! 

reniden Willens vor. 
dem Dr. Freiherr v. Er 
S d mache 

        Ich riiſe Sir zum zweiten 
ichänlsarbnungsmäßigen 
merkfam. (Bravo! 
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Ich hade meine 
'en: Wenn es 

Hackenbern und die anderen 
cin, die am Dienstag abend 
merde ich die Antwort auf 

lich eriellen und mache 
rer Verſammlung volle 

Dr Litt: der den Soziuldemokraten.) Im 
er Ansicht dei der Sache und werde mir 

Wor: nut mit Gervuit nchmen lußfen. Ich fahre alſo jort: Ab⸗ 
Dit Has⸗ dot geiagt, wenn ich nur das hentige 

ich wiiſen, daß 

  

    

  

  

    

  

   
      

  

   
   

  

CL : Ich ruie Sie zum dritten 
SarYe f Srege on das Haus, ob dem Abge⸗ 
Borcurdi drs Rort genommen werden ſoll. [Defür 

fosjerscllven, Freikoniervaliocn, das Jenirum und 
SN Gciſibreuien) Ich Re 

Lai 1 

  

  

     

  

     

    

  

   

  

         rokret!: Sie werden 
Iu böten brkommenl (Lürm   

  

    

  

       

            

dern pren 

  

doben nicht mehr 

er dic Verwendung 

as Anlah zu 

Abge⸗ 
   

   

  

   
   

  

   

    

  

    

  

   

  

  

  

  

  

dnerteidüne zu ver⸗I: 

n lie auch zu Ende. 

Sbeiwpiungen 

iſt nicht an den Kampf mit geiſtigen Waffen oder auf wirtſchaſt⸗ 
lichem Voden gedacht, vielmehr wird unter Hinweis auf die Mact. 
die öle Klaſſe der Urbeiter in ihrer Geſamtheit in den Händen höl, 
zu gewaltſamer Vefreiun, von den Banden angereizt: der Revo⸗ 
lulion wird zugerufen, wiederzukehren. Die aufrühreriſche Eigen⸗ 
ſchaft des Inhalts der Gedichte wird noch geſteigert durch die h. 
das Werk eingeſtreulen Bilder, die entweder geſchichtliche Aufſtände 
wiedergegeben oder in anderer Weiſe die Auflehmmg des Volkes 
gegen die beſtehende Ordnung darſtellen oder das Elend an Ange⸗ 
hörigen des Arbeiterſtandes veranſchaulichen ſollen. Begeichnend iß 
auch das Vild in Band 2, Seite 272, das die Füſtlierung von 
Aufftändiſchen wiedergibt. ů 

Inzwiſchen ſcheini die Anklagebehörde ſich bei einigen Sach⸗ 
verſtändigen über den literariſchen Wert der Gedichtſammlumg 
Auskunſt geholt zu haren. Wie dem Verleger mitgeteilt wurde, 
hat die Cberſtaatsanwoltſchaft das Verfahren eingeſtellt und die be⸗ 
ſchlagnahmten Exemplare mieder freigegeben. 

Bei etwas beſſerer Kenninis der Literatur hätie ſich die 
Stuatsanweltſchaft dle uncusbleibliche Blamage nicht zugezoten. 
Hundelte es ſich doch bei den beſchit nahmten Gedichten um Werke 
von Pfau, Horwegh, Freiligrath und anderen. Und 
auich die ſtaatsgefährlichen Vilder ſind Reproduktionen von Werken 
der berühmteſten Meiſter, wie Menzel, Neunier, Klin⸗ 
ger, Crane, Dorè, David, Fidus uſw. 

Aber was weiß davon die Polizei und St 
Und das iſt immerhin D 

vorbeigelungenen Staatsaktion. 

Albert Traeger . 
In Berlin verſchied der Reſtor der Fortſchrittlichen Bolks⸗ 

partei, Reichstagsabgeordneter Albert Traeger. Der Verſtorbene 
war ein Demekrat alten Schlages, ein offener charakter⸗ 
voller Mann, der ſich im Reichstag bei allen Parteien der 
größten Beliebtheit erfreute. Als die Fortſchrittler zu einem 
Anhängſel des Bülowblocks geworden waren und damit die 
Politik der Regierung mitmachen mußten, war es der alte 
Traeger, der mehr als eimmal mit den Sozialdemokraten gegen 
jeine eigenen Parteifreunde ſtimmte. Mit unſerem Genoſſen 
Bebel verband den Verſtorbenen eine innige Freuadſchaft, der 

'eger ganz beſonders zu Bebels 70. Geburtstag durch ein 
prächtiges Gedicht Ausdruck vertieh. 

Albert Träacger wurde am 12. Juni 1830 in Liugsburg 
Leboren, iſt alſo fuſt 82 Jahre alt geworden. Dem Reichstag 
gehörte er ſeit 1874, dem preußiſchen Landtag 1879 an. 
eim Guſammentriit des neugewäh“⸗ fungierte er 
8 Alterspräſident und der Sljährige bewies ſich der gerade 

mal ſchwierigen Situation vollſtändig gewachſen. In den 
grundjätzichen Auſchauungen uns eine tiefe Kluft von 
Aldert Traeger, doch in allen freih 
unbedingt auf ihn zählen. Das Hinſcheiden Traege 
Verlntt Liberalismus, der an Männern immer mehr 

ů weiter 
Od Traeg; 

hen Wah 
Ausſichten. Bei der Hauptwahi 
demobraliſche, 12 204 

men abgegeben. 

Schuß des Wahlgeheimniſſes. Die Tägliche Rundſchau 
berichtet, daß Erwägungen ſchweben, die eine Erhödung und Ver⸗ 
beſſerung des Schutzes des Wahlgeheimmiſſes für die Wahlen zum 
Reichstage bezwecken. Man denkt doran, einheitliche Wahlurnen zu 
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öbeſchaffen, deren Konſtruktion das Geheimnis der Wagl ſichert und 
die Piöglichkeit einer Beobachtung der Wähler durch irgend welche 
Machenſchaften mit den Wahtzettelumſchlägen ausſchließt. Die 
Vahlurne ſoll von Reichswegen den einzelnen Wahlbezirken koſten⸗ 

frei gelieſert werden. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
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Senoſſen, gedenkt dieſer Worte Liebknechts: ü 
  
Die Millionen Abonnenten und Leſer der feindlichen 

Preſſe ſind größtenteils Glieder des arbeitenden Volkes. 
und gerade ſie ſind es, welche dieſer zur Knechtung be⸗ 
Kimmten Preſſe die ungeherre Macht verleiht, Über 
welche ſie verfügt. Ein Arbeiter, der ſtatt eines Arbeiter⸗ 
blattes ein Organ der Arbeiterfeinde hält, 0 E. einen 
geiftigen Seibſtmord, ein Berbrechen an ſeinen Bruüͤdern, 
einen Verrat an fſeiner laſſe. Die Preſſe iſt heute das 
wirklamſte Mittel der Knechtung. Bemüchtlgen wir uns 
dieſes Hebeis und die Preſſe wird das wirkſamſte Mittel 
der Befreiung ſein. 

Arbeiter! Jetz' zum Umzug denkt an Euer Kampforgan. 
Wo ein neuer Mieter einzicht, fragt, ob er die Volkswacht 
lieſt. Wenn nicht, dann werbt ihn zum Abonnenten! Jeder⸗ 
mann ſei in dieſen Tagen Agitator für neue Leſer, neue Kämpfer! 

Was der kionſumverein zunächſt foll. Theoretiſch gibt es kein 
Gebiet der Warenerzeugung und Warenvertenung, auf das der 
Konſumperein ſeine Tätigkeit nicht erſtrecken könnte. Praktiſch liegt 
die Sache unders. Zu einem jeden Geſchäft gehört ein Ze⸗ 
lriebskapitel, daß um ſo größer ſein muß, je umſangreicher 
die der Genoſſenſchaft geſtellten Aufgaben ſind. Arbeiter eines 
Ories können. von heute auf morgen natürlich nicht Hunderttauſende 
aufbringen, dazu gehört die Entwicklung von Jahrzehnten. In 
allen Fällen wandten ſich Konſumpereine daher zunächſt einem 
Zweige ihrer Tätigkeit zu, in dem dem Konſumenten der Schuh 
ganz beſonders drückt Das iſt die Beſeitigung der Mißſtände im 
Kolonialwarenhandel— 

Dieſer Teil des kaufmänniſchen Gewerbes leidet mehr als 
jeder andere unter der Zerſplitlerung in zehlloſe Zwergbetriebe. 
Jahraus, jahrein wirſt das Großkapital eine Menge Ueberzähliger 
aus dem Getriebe ſeines wirtſchaſtlichen Lebens. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen, die in ihrem urſprünglichen Beruf tein Fortkommen finden, 
verlegen ſich auf den Hundel. Die Jaht der Kolonial⸗ und Mate⸗ 
rulwarengeſchäſte, Hökereien und Vorkonhandlungen wächſt raſcher 
als die Ziffer der Vevölkerung. Die Folge iſt eine ungeſunde Kon⸗ 
kurrenz und die Bewucherung des Kaufers durch knappes Ge⸗ 
Gewicht und chlechte oder verfälſchte Ware. 

Der einz ine Hündler iſt hieran freilich nur zum geringſten 
Teile Schuld, leben will jeder. uUnd der Kleinhändler befindet ſich 
in der Gewall des Groſſiſten und des Hausbeſitzers. Er arbeitet 
für die Grundrente und den Proftt des Handelsherrn. Wie der 
Konſument, dem er minderwertige Ware für teures Geld aufhängen 
muß, iſt er bei dieſem Spiel der Dumme. Und wohl keiner dieſer 
„ſelbſtändigen Kaufleute“ würde ſich bedenken, ſein Daſein mit dem 
eines Angeſtellten in einem Konſunwerein zu vertauſchen. 

Vorhin ſprachen wir von der Verfälſchung der Le⸗ 
bensmittel. Dieſe iſt ſoweit gediehen, daß die Hausfrauen 
oft gar nicht mehr den Unterſchied zwiſchen guter und ſchlechter 
Ware kennen, da ſie eben ſtändig minderwertige Ware erhalten. 
Konn jemand im Ernſt glauben, bei den heutigen Getreidepreiſen 
fur 18 Pfennig ein Pfund reines Weizenmehl zu bekommen? Das 
Mehl wird gemiſcht- Farin wird häufig mit Kartoffelmehl ver⸗ 
fälſcht. Und erſt vor einigen Wochen, in der Nummer 20 vom 
5. März mußten wir berichten, daß die Danziger Poltizei im Vor⸗ 
jahre 122 mal Schokolade und Kakas unterſuchte und nur 51 mal 
die Ware einwandfrei ſand, ſie jedochin ? 1 Fällen gezwungen 
war, zu beanſtanden. Ueber verſälſchte und vergiftete Le⸗ 
bensmittel ſchrieb vor einigen Wochen ein Kenner der Sache im 
Hamburger Echo: 

„Im Jahre-1910 wurde in London eine Ausſtellung von 
gefälſchten Lebensmitteln abgehalten, welche in den Läden der 
Arbeiterviertel in Lonbon gekauft waren. Ausgeſteilt waren da 
unter anderem: ein feines Weißbrot, welches mit dem 
feinſten Weizenmehl überſtreut war. Aber das Mehl war aus — 
Ton, woraus man die kurzen Pfeifen raucht. Das Brot ſeldſt de⸗ 
ftand hauptſöchlich aus Alaun, Kel Sips. Gingemachte 
Erdbeeren — das Liedlingsdeſſert der Engländer — beſtan⸗ 
den aus roten Rüben und Sägemehl, gefärbt mit Oker. Der aus⸗ 
geſtellte Tee wor bereiis gedraucht in Reſtaurationen, darauf wurde 
er verwendet zum Reinigen der Teppiche, ſchließlich gefärbt mit 
Graphit und Eiſenoxyd, getrocknet und an die Arbeiter verkauft. 
Gemahlener Kafſec beſtand aus wilden Kaſtanien, Dattelkernen 
und gedörrter? leber. Kakaos war gemacht aus Sago, 
Terrakotta und rke. Geräucherte Heringe waren gefärbt 
mit Kreoſot und Zinnober, weiche Sloffe die Spuren der beginnen⸗ 
den Fäulnis entfernten. Geſülztes und gekochtes Fleiſſch und 
Fiſchpudding waren mit Anilin gefärbt und enthieiten außer⸗ 
dem Borſcuce, Leint, Arſenik und andere ſtarke Gifte. 

Aber nicht nur in London, auch in andern Ländern müfien 
ſich Tauſende der Aermſten ernähren von halbverfaulten Abfällen. 
die in den Aſcheimern der beſitzenden Klaſſen liegen. Schreiber 
dieſer Zeilen hat in den Arbeiterviertein von Paris ſchreckliche Bei⸗ 

iele von Menſchenvergiſtung erlet Lumpenſammler ſuchten die 
Aſcheimer. die am Morgen vor der Tür ſtehen, ab, gerade, wie c⸗ 
Hiinde Kathßen machen. Verfaultes Fleiſch oder Fiſche, ver⸗ 
dorbene Saolatblätter, alles nahmen ſie und ſteckten es in 

plick, zu ſehen, wie ſo ein mageres, 
9 eiicht in die Eimer taucht, um zu ſehen, ob für ihn 

nicht das eine oder andece Eßbare zwiſchen der Aſche und den ſonſt 
ſich dort bejindlichen unappetitüchen Gegenſtänden befindet! Viele 

nitzige Budiken befinden ſich hier, wo verdorbenes Fleiſch, 
Fijche, Obſt, Brot verkauft wird. Die Käufer riechen umſtändlich 
an allen Artiteln und alles, was nicht allzu arg ſtinkt. wird hier 
mitgenommen und dafür bezahlt. ů 

Die Nahrungsmittelfelſchung wird heute ſyſtematiſch belrie⸗ 

    

  

    

    

      

   

    

  

   
     

  

              
    

   

     

    

    

  

   

    

     
   

            den. U 'ert die abnorme Teuerung aller Leben⸗ 
mitteldreife dic Fälichung. Dos bürgerliche Stockholmer 

  

Spenska Dagbladet ſchreibt, daß in Schweden die Nah⸗ 
run älſchunng ſo ausgebreitet ſei, daß nur wenige Artikel 
davon frei bleiden. Profelſor Lagetheim und Handelschemiker 
Landin vaben konj 
giſtung des Volkes it Fleiſch, Konſerven, Konditorei⸗ 
waoren, Schokolade, Frucht lſſierende Waſier, Weine. Spi 
ritioſen werden beſonders ſtark gefälſcht. Volle 18 Prezent von 
unterſuchten Handelsproben erwieſen ſich als Lebeusmittel un⸗ 

tehl waren 35 Prozent ver⸗ 
borg bot den Müllerei. 
Ware zun Miſchen von 

iſender hat vor 
'ehl gemacht. 
rik Aug. Langbalz u. Co., 

.“ Dicſer Herr Goſch zeigte 
in welches Aſche mit⸗ 

vetarscitet war, und er pries feine Ware ſehr lebhaft an 

mit dem Beniesten, daß fein Mehl mit großem Vorteii uigewendet 
werden kännte zum Miſchen mit gLewöhnlichem Mehßl⸗ 

— In Aälborg in Dänemark wurden bei einem Müller 3000 
Pfund Medi aus Muſcheliccalen gefunden, welches dieſer Bieder⸗ 
mann in ſein Mehl miſchte. In Limaur in Frankreich ſtanden vor 
nicht langer Zeit 142 Mülter und Mehlhändler vor Gericht, weil ſie 
dutveriſtertes Stroh, Sägeſpäne und Nußſchalen in ihr Mehl ge⸗ 
pantſcht hatten. — In Chicago wird eine Menge dalbverſaulter 
Schrpeineieder zu Kaffee verwandt. Die Leber wird gedörrt, ge⸗ 
mahlen ind niet gemahlenem billigen Kaffee vermiſcht. 
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in Schweden eine ſuſtematiiche Ver⸗     
   

  

   
   
   Seine Ge⸗ 

Gegenwärtig iſt ein neues „Clerpulver“ in den Handel ge ⸗ 
kommen. Chineſiſche Eier werden gedörrt und gemahlen; dieſes 
Pulver ſoll die jetzt ſo teuren Eier erſetzen. Die Geſundheitspolizei 
in Kope'!, gen hat jetzt nachgewieſen, daß dieſes ſagenannte „Eier⸗ 

pulner“ nidt das geringſte mit Eiern gemein hat. Es beſteht aus 

Natron, Stärke, Weinſtein und Teerforbe. 
Ein Ärzt im hygieniſchen Bureau des Staaies Indiana er⸗ 

klärt, daß die große. Kinderſterblichteit in dieſem Staat zu drei 
Viertel Teilen verurſacht wird durch gefälſchte Lebensmiltel. Und 
der berühmte Mediziner Paul Pierce, eine Autorität auf dem Ge⸗ 
biete der Hygiene, behauptet, daß in den nordamerikaniſchen Staa⸗ 

ten jährlich 350 000 Kinder an vergifteten Nohrungsmitteln ſter⸗ 
ben. 

Ob Deutſchland eine Ausnahme in dieſer Beziehung macht, 
iſt wohl eine große Frage. Die Lübecker Holzmehlfirma verkauft 
wohl ihr Produkt nicht allein ins Ausland. Und die Tatſache, daß 

gerade in Deutſchland die Lebensmittelpreiſe faſt unerſchwinglich 
hoch ſind, läßt die Vermutung auſkommen, daß auch hier vieles 

faul iſt. Hauptſächlich ſchuld an dieſen traurigen Zuſtänden iſt 

aber unſere berrückte ſogenannte Weltordnung, die dem Volke die 

natürlichen Lebensmittel künſtlich vertenert zugunſten einer kleinen 

Junkerclique. Und dann ſchrauben Spekulanten und Ringe die 

Preiſe noch extra auf das höchſtmögliche Niveau. Andere Speku⸗ 

lanten machen ſich dies zunutze und verfälſchen die Nahrungs⸗ 

mittel, und die Arbeiter, deren kleine Einnahmen ſie billig zu kau⸗ 

jen zwingen, lauſen dabei das Riſiko an Gefundheit und Leben. 

Wieviele Menſchen werden jährlich in aller Stille in dieſer Weiſe 

gemordet?“ ů 

Doch kehren wir zu unſerem Danziger Konſumverein zurück. 

Wie alle andern modern geleiteten Vereine wird er als ſeine erſte 

Aufgabe betrachten müſſen, den Mitgliedern gute Ware und reeiles 

Gewicht zu bieten. Seine Auſgabe kann nicht ſein, eine hohe Dioi⸗ 

dende herauszuſchinden. Gewiß nehmen wir Erfolge in dieſer 

Hinſicht auch gerne mit. Aber ſie dürfen nicht zur treibenden Kraft 

werden. Hauptſache iſt und bleibt die Vermittlung guter preis⸗ 

werter Ware. 

Zudas und ſein Verieidiger. 

.. . Und nach dem Biſſen fuhrder Saton in ihn. 

Eu, Johannis Kap. 13, V. 27. 

Der alte Judas Iſchariot warf nach ſeiner Verrätertat den 

Hohenprieſtern die dreißig Silberlnge vor die Füße und erhängte 

ſich, der neue ſchimpft, wenn man ihm bei ſeinem Namen nennt. 

Auf unſere Feſtſtellung des von den Chriſten im Ruhrgebiet be⸗ 

gangenen Arbeiterverrales, anivortet das Weſtpreußiſche Volks⸗ 

blatt mit einer Sturzwelle unflätiger Ausdrücke. Auf dieſem Ge⸗ 

biet haben die Schwarzen von den Tagen des ſeeligen Abraham 

O Santa Clara bis zur Neuzeit unbeſtritten die Weltmeiſterſchaft 

beſeſſen. Daß wir ihnen die gerne und neidlos überlaſſen, wird 

nieniand befremden. Der maßloſe Wutausbruch zeugt zudem, daß 

die Hiebe an der richtigen Stelle trafen. Micht eine unferer Feſt⸗ 

ſtellungen wagle das Weſſpreußiſche Volksblalt zu beſtreilen. 

Weder die Ausloſſung der Frankfurter Zeitung, daß die Zentrum 

hilſe für die Grubenherren dieſen vor der Reilchstagswa Hl 

verſprochen war, noch die Behauptung der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 

Zeitung von der Ueberflüſſigkeit des Militärs, weder die Aeußerung 

    

  

unheilbar konpromittierte Eſſener Zentrumsblatt geht ſo weit, 
die Werksbeſitzer faft völlig unverbilimt zum Abzug der ſech⸗ 
Schichtlöhne aufzufordern, damit die Erbitterung unter den 
Bergarbeitern nicht etwa weniger ſchnell ſteigt, als bisher. 
Wenn die Vergarbeiler den Verluſt des ihnen zuſtehenden 
Lohnes zu beklagen haben werden, 0 ſollen fte ſich dafür bei 
der Zentrumspreſſe und den chriſtlchen Streikbruch⸗Organi⸗ 
ſatoren des Gewerkvereins bedanken, die beide ganz offenbar 

im Einverſtändnis und mit Wiſſen der Scharfmacher handeln, 
von denen der Zechenverband geleitet wird! 

Wenn zu alledem noch etwas fehlte, um das Maß vol 
zu machen, dann iſt das mit dem Dank geſchehen, den di⸗ 
Regierung den Sekundanten der Grubenbarone abſtuttet. Im 

Kanzlerblatt, der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung, wird 
nämlich der zu Ende geganzene Bergarbeiterſtrei im Ruhr⸗ 
gebiet geſtreift und dabei geſagt: 

... Dieſer Ausgang iſt das Ergebnis des entgegenkommen⸗ 
den Rerhaltens der Zechenverwaltungen, die zu Verhandlungen 
mit den Arbeiterausſchüſſen ſchritten, zu einer der Konjunktur 
entſprechenden Regelung der Löhne vou vornherein bereit waren 
und damit die Haltung der chriſtlichen Gewerkſchaften wie 
der evangeliſchen Arbeiterverbände rechtfertigten. die den 
Streik nicht für geboten hielten und ihm fern dlieben. Daß 
die Chriſtlichen dies getan und ſich troß aller Beſchimpfungen 
und Einſchüchterungsverſuche in ihrer ruhigen und be⸗ 
ſonnenen Haltung nicht haben beirren laſſen, iſt gleich 
ehrenvoll für die Organiſationen wie für ihre Führer...“ 

Es gab Zeiten, da auch die Chriſtlichen ein ſolches Regierungs⸗ 
lob als klatſchende Ohrfeige empfunden hätten, aber dieſe 
Zeiten, da die Chriſten noch mit einem Schein des Rechts Anſpruch 
machen kounten, Vertreter von Arbeiterintereſſen zu kein, ſie 
ſind längſt dahin. Sie haben mehr und mehr ihren wahren 
Charakter enthüllt, eine Kampftruüppe des Zentrums zu ſein, 

die ſich den politiſchen Bedürfniſſen dieſer korrupten Partei 
anpaßt. Und da ſich das Zentrum augenblicklich der wärmenden 
Strahlen der Regierungsſonne erfreut, fällt auch auf die Chriſten 
ein Teil des Gnadenſcheins, der in dieſem Falle wirklich ver⸗ 
dient iſt. 

Wie ſehr das Weſtpreußiſche Volksblatt auch zetern mag: 
Es bleibt dabei, daß die Hriſtlichen Gewerkvereinler ſich den 
Namen des Judas Iſchariot voll und ganz verdienten. 

Von der Kaiſerlichen Werft. Unterm 28. Februar 1912 
wurde ein Tagesbefehl Nr. 46 am ſchwarzen Breit angeſchlaqen, 
deſſen Inhalt unter Abſatz d eine ſchwere Gefahr für das 
Arbentsverhälinis der Arbeiter in ſich birgt: 

b) Verabfolgung don 
Rejfortmagazine an Schi 
gemeinen Werftbefehle“. 

Um der irrigen Anſicht entgegenzutreten, es jeiell Werft⸗ 

beamte berechtigt, an das Veſatzungsperſonal in Dienſt be⸗ 

findlicher Schiffe Material pp. zu perabfolgen, wenn dieſes 
zu Bordzwecken gebraucht wird und an Vord nicht oder in 

nicht genügender Menge vorhanden iſt, imme ich folgendes: 

Die Änbordgabe von Material ohne beſondere Reg 
iſt nur ſtatihaft. wenn eine von Werftperſonal angefangen? 

Arbeit mit Bordperſonol vollendet werden ſoll, oder wenn 

terial pp. durch die 
Ergänzung der „All⸗ 

   
        

   
    

     des chriſtlichen Kartellvorſißenden in Lünen, „die Chriſten würden 

künftig alle Streits kaput machen“ noch das Urteil der Frank⸗ 

furter Zeitung „der Streik hätte einen anderen Verlauf genommen, 

wenn ſich die Chriſtlichen nicht abſeits gehallen hätten“. 

Dieſe Dinge kann ſelbſt das abgebrühte Blati der kon⸗ 

ſervatipen Alliierten nicht leugnen. Stalt deſſen faſelt es von der 

Lebensart der Genoſſen und verſichert, die Welt warte ſiit 5⁰ 

Jahren darauf, in der Sozialdemokratie die erſten Engel auftauchen 

zu ſehen. Geuoßte Crispien, den die Schwarzen ganz beſonder⸗ 

ihrem Haß verfolgen, wird von dem zentrümlichen Hexen⸗ 

fabath ebenfalls nicht verſchont, von dem Mann geſprochen, „der 

noch nicht vor langer Zeit die Klippſchule für Wald⸗ und Wieſen⸗ 

agitatoren verlaſſen hat und mi das rote Parteiorgan in Danzig 

zuſammenſchreibt“ und unſern Arlikel als „abſchreckendes Beiſpiel 

der Verteumdung, Volksverdummung und Verrohung“ bezeichnet. 

Auf dieſen eben ſkizzierten Bahnen wandelt der Zentrumsmenſch 

von der erſten bis zur letzten Zeile, ähnlich dem Tinienfiſch, der das 

Waſſer trübt, wenn er nicht weiter weiiß. 

Unſer Freund Crispien wird die läppiſchen Angriffe der 

Schwarzen mit Humor zu ertragen wiſſen. 

nicht und wenn das Weſtpreußiſche Volksblatt eine Pfeile noch ſo 

tief in Gift taucht. — 

Was Len Vorwurf der Verleumdung anbetrifft, ſo erwöhn⸗ 

ten wir bereits. daß das Zentrumsorgan nicht eine unſerer Veſt⸗ 

ſtellungen zu erſchültern verſuchte. Zu zahlreich ſind die Beweiſe 

von der Judasrolle der Chriſten. Einiges ſei davon noch ange⸗ 

hrt. 

Die Verbandsvorſtände bezeichnete das Zentrumsblatt Eſſe⸗ 

ner Volkszeitung als Verbrecher! Herr Effert belegte 

die das geſetliche Recht des Streitpoſtenſtehens ausübenden Leute 

it den Ausdrücken Mod und Geſindel! Nach Polizei und 

Militär zur Niederdrückung des Ausſtandes wurde aus vollem 

jalſe geruſen. Ein Extrablan nach dem andern erſchien, daß die 

iebenſten Nachrichten üver wilde Terrorismu jeſchichten und 

hrſzenen verbreitete. Vorwiegend war es die Zentrunis⸗ 

die ſich an der Verdreitung dieſer Sdandalgeſchichten be⸗ 

Während deiſen berichtete die Rheiniſch⸗ Weſt⸗ 

fäliſche Zeitung, daß nirgends die Ruhe geſtort 

   

  

  

    

       

    

  

  

    

ſei. Auch uns, ſa ſchrieb ſie, ſind alle möglichen Berichte von ſchwe⸗ 

ren Zuſammenſtößen und wilden Aufruhrſzenen zugegangen. Bei 

  

gewifienhafter Nachprüfung ſtellte ſich jedoch heraus, daß die vor⸗ 

gelegten Nachrichten der unwaͤhr oder aber übertrieben waren. 

iniich⸗Weſtfäliſche Zeilung über die Skandalberichte 

der Zentruntspreſe. Niemand wird nan zu vehaupten wagen, 

daß die Rh.⸗W. Itg. den Streikenden gut geſonnen ſei⸗ 

Von der Sentrumspreſſe wird nun behaupie 

Beendigung ſei der 
*inj 
ch haben ſich 

Auch Mini 
Gründen“ 

  

     

    

  

   

  

   
iichen Gr 

Es nahmen au dein Strein 
ungen teil. Welcher vobitichen 2 
ient Werden ſollie, das hat noch 

denen gelagt die von einem pe hen Streik der 
geredet oder geichrieben haben. K 
wird glauhen, daß freiſinnige oder rad 
einen Strein mitmachen, bei welchem die Be 
demokratie deſorgt werden ſollen. Das um 
wird edenfalls niemals eintreten. Ein Strt 
verſchiedenſten politiſchen Richtungen beteilig 
dann entſtehen, wenn exr um die Durchführuns i 

licher Aebeiterfragen geführt wird. bei welchen edes polniche 

Moment ausß 
Was die ſchimpfli⸗d⸗ Geſinnung des Zentrums 

ſonders deurlich charakte ſt das verzweifelte? 
ſeiner Preſſe, den Bergarbeitern unter allen Umſt 

Kontraktibruchſtrafs zu vethelfen. Das in dieſen Wochen 

  

   
  

  

    
    

       
Die Wunden brennen 

  

eine Arbeit aus Erſparnisrückſichten von Bordperſonal aus⸗ 
geführt werden ſoll, welche andernfalls von Berftperſonal 
auszuführen ſein würde und das erforderliche Mat⸗ 
von der M. B. 
kann. In dieſen Fällen i 
dem Reſſorimagazin zu entnehmen und auf die 
kommando ausgeſtellten oder auszuſt⸗lenden A. 

zu verrechnen. 
Um Mißbräuche bei dieſem Verſaß 

ſtimme ich, daß in Zukunft kein Mate 
Einverſtändnis des leitenden Jngenieurs 

kommenden Obermeiſters des äußeren Bet 

ſtatts⸗Vorſtehers an Bord gegeben we 

ſicher zu ſiellen, ſind Zettel nach nach 
jeder Materialabgabe an Vord zu 
Reſſorts 2 Jahre lang aufzubewahren. 

Sollte in Zukunft auf anderem Wege bezw. ohne Wiſſen 
der leitenden Ingenieure und der zuſtändigen Odermeiſter 
oder Werkſtattsvorſteher Material an Bordperſonal gegebden 

werden, ſo werde ich die ſchuldigen Beamten beſtrafen, etwa 
ſchuldige Arbeiter aber aus dem Werftdienſt en⸗ 
laffen. 

Im weiteren ſind in dem Befehl verſchiedene Arten von 

Exemplaren für Materialienabgabe und ⸗Berdrauch angegeben. 

Unter den Arbeitern ha ſicht“ geherr: 

daß Beamte für das Beſa⸗ beß 

Schiffe „Material“ aus den Reſſortmagazinen ver 
Wie ſieht es nun in der Praris aus? Der Urbe 

weder Rechte noch Berechtigung, den Beam.en zu fragen, wofür 

das aufgeſch Material en 

Ein 2 
und gebraucht dazu 
nummer mehrere Arten von 
Kommt es vor, daß der Beamt 

notwendig hält, auf denſelben 3 

der Arbeiter ſeine Materialien holt. Der 

wag., dieſe Materialien mit zu empfanger 

abzugeben. Was nun mit dem Materiat 
es verbraucht wird, weiß der Arbet 

nichts an. Wenn der Arbeiter fragen. 
Materiak mitbringen ſelh und 
die Folge davon ſein, daß d 
Mundes, von einer zur ande 

Bei Lohnzulagen brauchte enn 
er würde i i 
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iſſen und 
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Arbeller der 
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Herr Oberwerftd 
unterzeichnet hat, Hoffentlich 
des immer in dieſen Fälen 

   
(Fortſetzung in der 1. unt 

Vergendet nicht Eure freie Zeitt 
Benutzt die Arbeiter⸗Bibliotheken! 
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— 1. Beilage zur Volkswacht 
—1 Danzig, den 30. März 1912: 
    

ü 3. Jahrgang. 

Mark. Bei Einkommen von tber 900 Mark erheben: Aachen 177, Geſtrandel. Der nach Danzig beſtimmte norwegiſche Dampfer 

Aus Weſtpreußen. Wochin 210, Srealcn, 172. Kuln 15, Kreſeß, 100, Pandig 220. Lineſoe iſt bet Vornhvlmm auf Grund gerclen. Das Schſt hat 
Dortmund 210, Duioburg 200, Düſſeldorf 145, Elberfeld 215, Paſſagiere an Vord und außer Pflaſterſteinen Salpeter geladen. 

Unſere Leſer Erfurt 158, Eſſen 200, Gelſenkirchen 225, Halle 172, Hamborn 

200, Hannover 125, Kaſſel 135, Kiel 250, Königsberg 225, Magde⸗ Vergiflei hat ſich in einem Danziger Jernzug ein unbeigrmter, 

bilten wir, die mangelhafte Ausgeſtaltung des provinziellen Teils burg 180, Millheim a.,R 200, Poſen 200, Saarbrücken 180,] in der Mitte der Dreiziger ſtehender Mann. Beim Einkrefſen in 

dieſer Mummer mii Rachſichl zu beurkeilen. Die beiden Prozeſſe ü W Auozen, Zenn Großſtädte: Krefelb, Danzig, Dortũ Berlin, ndn, ihn der Schaffner im Todeskampfe. Eine Retlung 

getzen Danziger Genoſſen (ſiehe 2. Bellage) hielten am 28. März Poſen ů. Gurbrücclrheben krrels Püt Eintonmen von iber 426 war unmöglich, da der Lebensmüde Stirychnin genommen hatte. 

die Redaklion und die als Milarbeiter in Frage kommenden Ge- bis 660 Mark, und zwar mit Ausnahme von Elberſeld und Gelſen⸗ Der dieslährige Hauptelat der Stadt Danzig beziffert ſich in 

noffen nahezu einen halben Tag im Gerichlsgebäude jet. Unker lirchen, die 125 Rrozent erheben, den gleichen Satz wie bei Einnahme und Ausgabe auf 15 Millionen 312 Tauſend Mark 

Mejen Umſtänden mußle die Bearbeltung elner Anzahl Sachen zu⸗· Einkommen von inber Lv00 Mark. 21 Städte erheben beiund im Cxtraordinarium 306 Tauſend 700 Mark. 

rückgeſtelll oder aufgegeben werden. Einkommen von über 660 bis 900 Mork Gemeindeſteuern. Danzig ů ü 

Dle Redaklion. teht an vierter Stelle. Es wird mur von Königsberg, Barmen Ordre parierl! Der Magiſtrat hat es abgelehnt, in der Markt⸗ 

Jund Gelſenkirchen überiroffen. Derariige Tatſachen ſollten ſich tief halle auch Artikel der Textilbranche zum Verkauf bringen zu 
in die Seele jedes Arbeiters brennen und ihn veranlaſſen, ſchon jetzt laſſen. — 

— Danzig. huüin Kreiſe, ſeiner Kollegen auf den ſiegreichen Ausgang des kommen⸗ Wir konnten kürzlich berichten, daß die hausagrariſchen Stadt⸗ 

— den Stadtverordnetenwahlkampfes hinzuarbeiten. Das Proleiariat verordneten dem Magiſtrat gehörig einheizten, weil die kleineren 
iſt es ſeiner Händler das Recht beanſpruchten, in der Markthalle auch Textil⸗ 

Die Siadtverordnetenverſammlung lah ſich gezwungen infolge kommunale Zwinguri der liberalen Pfefſerfäcke zu legen. maͤren zu verkaufen. Die Harsbeſitzer fürchteten, daß dann ihre 

der nimmermüden ſozialdemokraliſchen Kritik an der ſozialer, ö‚ ů ů CLaäden nicht mehr ſo teuer bermielet werden könnten, wenn den 

Rückſtändigkeit unſerer Stadtverwaltung, beim Magiſtrat zu Gegen die Arbeilerverräler! Eine öffentliche Gewerkſchaſts⸗ Geſchäftsleuten durch die Händler in der Markthalle Konkusrenten 

beantragen, die unterſte Steuerſtufe ſteuerfrei zu laſfen. Der verſammlung beſchäfligte ſich mit dem Bergarbeiterſtreik und dem erſtänden. Die in Danzig jedes kommunale Aufblüher erſtickende 

Steuerausfall würde 20000 Mark betragen. Das war für denVerhalten des chriſtlichen Bergarbeiterverbandes. Der Referent, Selöftſucht und Engherziskeit der Hauspaſchas dorß wieder einmal 
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Wie in Danzig das Leben angenehm gemacht wird. 

  

  

        
    Magiſtrat Grund genug, den Antrag abzulehnen und folgenden Arbeiterſekretär Grünhagen, ſührte etwa ſolgendes aus: triumphieren. Der Magiſtrat führte ihre Befehle gehorſamſt 

Vorſchlag zu machen: Die Grßt ůO* rei ifili ů ſaus. 

W13 Arlebspeteranen, welche bei einem Einkommen von folgte in Se WirpMwereeichen Wiamrie eei 

mehr als 600 Mik. dis einſcht. b00 Mü. zun fingierten Sohe von war ſeit ieer ſehr uimſtritte eutrelitätsfrage zur Hentrumspartei— Elbing. S— 

4 Mä. veranlagt ſind, auf Aatrag von der Gemeindeeinkommen⸗ wor ſeit jever ſehr umſtritten. Jetzt ſteht jedoch jeſt, daß ſich die 

ſteuer freigeſtelll werden Hriſtlicher. Gewerkſchaften im Banne der Zentrumspartei beſinden. Tape iererſtreik in Elbing! 

2. alle über 60 Jahre atten Perſonen, welche dei einem Ein⸗ Bei den bisherigen Lohnbewegungen der Bergarbeiter ſtanden 3 —j— H nenz 

kommen von mehr als 420 Mk. bis einſchl. 660 Mu. zum fingierten alle vier Organiſaſionen einmütig zuſammen. Nur bei der dies⸗ Die Lohnbeweguns der Elbinger Tapezierer hat 

Satze von 2.10 Mh. zur Gemeindceinkommenſteuer veranlagt ſind, jährigen Lohnbewegung haben die Führer des Gewertvereins chriſt⸗ zu einem Stfreik geführt. Bis auf die Firmen Sens 

von der Gemeindecinkemmenſtener freigeſtellt werden. licher Bergarbeiter es beliebt, aus der Reihe zu tanzen, gerade ſo, und Gerber, die die Forderungen der Kollegen an⸗   Weil dieſe „ſoziale Großtat“ den Anſchein erweckt, als wie die ckriſtlichen Verbände dei dem Maurerſtreit in Eſſen und erkann ind ſämtli i t i 

brächte ſie den Armen Erleichterung, fo verzichteten die Stadt⸗ bei dem Tiſchlerſtreik in Köhn. Die Forderung der Wergarbeiler ſtreng Merneuele. Betriebe geſperrt. Zuzug iſt 

verordneten dorauf, ihren Antrag durchzubringen. Sie begnügten 15 Prozent Erhöhung der Löhne, wäre wohl durchzuführen ge⸗ — 

ſich mit der Magiftratsvorlage. Dieſe Bescheidenheit üft rüyrend.] weſen. Sie war noiwendig, weil die Lohne dauernd Zurüctge⸗ . Der Sleuexkampi der Kanſumvereine in Preußen. Der 
Wo es ſich um die weniger bemittelten Einwohner handelt. da gangen ſind. Die einzelnen Zechen haben 19 Prozent Dividende Kamof gegen die Ausnahmebeſteuerung der Konſumvereine in 

jind unſere Herren im Rathauſe immer ſehr genügſam. und darüder gezahlt. Redner erinnert an das Unglück auf Zeche Preußßen wird von den Kouſumpereimen oller Richtungen mit aller 

Der eigentliche Zwech, den Armen das Hungereinkommen Radbod, und an dir Verſprechen der Grubenmagnaten bei den bis⸗ Entſchiedenheit gezührt. Nur die Leitung des Allgemeinen Ver⸗ 

nicht noch um die harte Steuer zu kürzen, wird durch den obenherigen Lohnbewegungen, welche nicht gehalten worden ſind. Der bandes deutſcher Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften hält ſich 

aigeteilten Beſchlaß nacürlich nichk erteicht (vieviel, erte Cintwand der Chriſtichen, daß der Streik ein Eympatdieftreit ſürpert tets, wenmtes ſich darum handelt, Kenſumvereineintereſlen zu 
Kriegsveteranen gibt es denn in Danzig, die über mehr als die engliſchen Bergarbeiter wäre, hat keine Unterlagen. Anzu⸗ dertroten, zurüid. Dagegen wihren ſich die dem Berbande weſt⸗ 

600 Mark Einkammen verfügen? Und wieviel arme über nehmen ſei dagegen, daß das Zuſammengehen der Nationallibe⸗ deulſcher Konſunwereine angeſchloſſenen Genoſſenſchaften. ſehr ent⸗ 

60 Jahre alte Perſonen mit mehr als a0 Marke Die ganze ralen und der Zentrumspartei bei den Reichstags⸗Stichwahlen im ſchieden. Auf einem außerordentlichen Genoflenſchaftslage wurde 

Aßtfon ilt ſavler Zauber für biligee Geld. Warnn in Pansi Ruhraeßiet, die Vaſs für die Nichtbeleiligung der chrhllichen Verg⸗ ſolgende Reſolutiyn angenommen... ö 
nicht die wirtſchaftlich erbärmlich geſtellten Einwohner in ih'e arbeiter an dem jetzigen Lohnkampfe abgab. Beſonders ſchändlich Der am Honntag, 10. Mä⸗s, in Düßeldorf tugende auben 

Geſamtheit von der durchaus ungerechten Steuerlaſt Kaſrei. ſei jedoch der Ruf der chriſtlichen Arbeiterfithrer nach Gendarmerie udemiche Gereſleusſwaftec0, Verbandes weſtdeutſcher Konſum⸗ 

werden ſollen, iſt umſo weniger begreiſlich, als ja der erbürger⸗und Militär. Die Berurteilung des Angeſtellten des chriſtlichen vercinc, der on Lina 100, Konampereimen von ghemand⸗ Wele 
rden ſolls umſo eOneichn, 0 erurteilung ! ů Gal d Heßien⸗M. beßiicht iſt, proteſtiert eniſchi⸗ ü 

meiſter felbſt erklärte: „Zu peſſimiſtiſchen Anſchauangen über] Bauarbtiterverbandes Becker in Köln, der wegen angeblichen Land⸗ nach dem Worſtegendln Entbune Desnendn Eiptesneenſteuergelehes 

die finanziellen Verhältniſſe Danzigs liege kein Anlaß vor,friedensbruchs aniöhlich des vorjährigen Streiks zu vier Monaten 9 te weiter it ů i 
3 AIEni „ — vderr ‚Dlich de rige * gepiante weitere Ausnahmebeſteuerung der Konſumvereine. Der 

die Verhältniſſe ſeien ſehr gefunde, was⸗ anch. dadurch be⸗ Und drei Wochen Gejängnis verurteilt wurde, hätte ihnen Bedenken Konſumverein unterliegt als eir⸗ ge Weroſſenſchaftsert der Ein⸗ 

wieſen werde, daß die neueſts Hanziger Sladtanleihe in kurzer einflößen müfßen. Einen Tag ſpätet, als die chriſtlichen Führer den ommenſteuerpflicht, was als eine Alusnahmepeſtimmung geae die 

Zeit 40 mal übergeichnet worden ſei ů ů Ruf nach Schutz der Arbeilswilligen ertönen ließen, ſchrieb das Organiſation der mitileren und unteren Bevölkerungsſchichten, 

Freilich, als der Oberbürgermeiſter dies hohe Lied auf Organ der Zechenmagnaten, die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche geſehen werden muß. 75 Bereine des Verbandes weſtdeutſcher 

die geſunden Finanzen anſtimmte, galt die 4000 Mark⸗ Zeitu ng Konſumvereine hatten im Jahre 1910 bereits rund 60000 Mark 

Spende an die netleidende“ Schützenbrüderſchaft für die vor⸗⸗ * an Steuern zu zahlen. Hinzu kommt, daß waragraph S des Ge⸗ 

jährige Jahrmar allerci zu verteidigen. d bei uns verſchiedene Aujragen eingelaufen, worum wir] werbeſteuergeſetzes and Paragraph 5 des Warenhausſteuergeſetzes 

ſenſationellen Streiknachrichten veröffenttichen wie andere, den Aenſumvereinen Vergünſtigungen vorembalkene, die dem Frinat. 

iſachtich Berliner Zeitungen. Wir haben auf dieſe Anfragen dandel eingeraumt werden. Under Berufung, auß national⸗ 

üidern, daß auch uns am erxiten Tage alle möglichen Berichte Chonomiſche Wifenſchaft und die Rechtspſtege, die aul demtstend. 
25 * n, daß das Weſen der Konſumvereine die vollſtändige 

   

    

        

    
       

       
    
   

    
     
      

     

  

   

  

      

  

   

     

  

       

  

     
10 Oeo Mark dauernd für Ehrengeſchente. Bisher durjte ) 

der Magiſtral über einen Dispoſitionsfonds von 2000 Matk ver                          fügen, wenn irgend ein vornehmer Sportverein ein Bierg! ber ſääwere Zuſammenſtöf und kilde Aufruhrſzenen zugingen. it' rechtfertige, lehnen auweſenden Ve eine 

Schmpftabakdoſe, eine Likörilaſche, einen Kuchenteller Bei der namurndigen gewiffenhaften Machprüfung, die wir bei ver⸗ weitere Ausnahmebeſteneneng. epiante Beß g der         
aber in zahl⸗ im Statui feſigelegten Rabaliguthaben ſie darſtent, eniſchieden ab. 

rt, daß die vorge⸗ Dieſe Rabatiguthaben bedeuten eine Berbindlichkeit des Vereins    liche Sachen als Preis⸗ oder Chrengeſchenke auf Koſten des 

jäckels beanſpruchte. Dieſer Fonds iſt nun auf 10 0⁰ 

hößt warden! Daus Motiv hierzu iſt klar. Es ſoll der 

Meinung die Gelegen genonmien werden, jedesmal ihr 

nung dazu zu ſagen, ich reiche Vereine von ithren & 

genoſſen „Ehrengaden“ bewiliigen laſtien. 

„ſichiedenen Ortsbehörden auſtellten, wurde u. 

ů u Fällen von den amtlichen Stellen erkl 

n Nachtichten ennveder imwahr oder weitarts übertrieben den 2 
pflicht re⸗ 
des Ra 
jenigen 
des letzteren durchaus ungerecht, w 

  2 6 

    

   
tenden TCharakter. Auf Grund der Weſensgleichheit 

im Rabattiparverein, des Privatrabatts und des⸗ 
ſe Beſteuerung nur 
weſenden ergebenlt 

      Führer in dieſem Kampfe beginnt 
e Arbeiterabgeordnete          

   

              

    
   

        
   

  

    
   

       

      

    

  

    

       

    

— bitten, dem Entwurf in der vorlier di immung 

Elwas, wobei Danzig ebenfalls um die Palme ringt. verſagen zu wollen ůů Hr, als mit der Ert des⸗ 

haben der i raden Großitädte. 
ſelb in Geſ⸗ 2 haitung 

höchſten S⸗ wiederholt Erwe b zuge — verbunden iſt, ſten 

n noch ein zweites Gebiet, auf dem Danz ů Nach dem Referat erfolgte noch eine kucze Diskuſſion. Fol⸗ ſorm zu tragen 
   ind mit dem eE del Steuerkommiſſion 

weinig ů ie proteſtieren ſchon 

E Mög it, ein beſtimmier feſter Ra⸗ 

batt ſteuerfrei U. Mid nötiger iſt es utſhred die 

. aniſierten Kanſumenten ſich entſchieden 

des Lobnter Dab Wie Meiſenreſ, Abbrnch rükren und den Abmehrkampf mit aller Ent⸗ 

des Lounzen haben. Die Verſaummiten i ſchloſſenhbeit führen. D ge bei der Beratung über 
auf den Standpunkt, daß die „chriſtlichen“ Arde baben erſt wieder deutlich gezeig, 

ionen nur zu dem Zweck ins Leben gerujen Würden, K ndtl, LWeauet iesne ſteß 
hnſeseerL., 8 Iſtäneler ſind und wie gut ſie es verſtehen, 

ichait zu zerſplittern. bgeordneten Einfluß auszuüben. 
uerkampf iſt um ſo bedeuſamer, als ſein 

niumvereine der Nachbarſtaaten ebenfolls von 

  j, ſo iemilich an der S immig angenommen: 

der erhobene 
       

    
      

     
       

  

   

  

— 

  

  

   

das Schreien       
  

       

   

        

ßende Prozentſatz 
f höchſten Soßtz e⸗ 

ar bei aen über 900 Mk. 100 Proz 

»den die Stadt Beriin mid die Nachdarſtädte 
und Reukölln. 

560—900 

  

    
   
   

          

  

   
   

         

  

   

  

    

    

  

       
  

  

  

  

  
              

  
    

  

    

    

  

———ß————— ———— 

Welh em Leichtsinn, wenn die nasen, Pieberrd leg Kacl nun im Bette, Ah nach langer Kraukheit froch er ze die Froge Kollten, ⁰ 

kaolten E serchewet wehn. icher Vär dies nicht gechehn, Endlick dann das Eleus,varitelg Vonni er jrendia jeßt gesteha: 

Klur im durch die Stragen Wenn er einen Uliter hätte Eilt zur „Gold'nen Zohnlli er. v er lie werd ich mict mehr erbilten, 

Ohne UI! ugehn!i Aus Cer Diit Hen sSola'nen Zehn“s. Sich hen Ulkter geben lieb. Dafüir Sorgt die „Gold'ne Zehn“!! 

Herren- u. Knabenbekleidung. Goldene Zehn, Danzig, Breitgasse 10, part., l. Etahe. dämtliche Herrenartikel. 

liedern gegenüber und verliecen damit jeden eine Stever⸗ 

     

    

  

       



  

ben Wedentung iſt⸗ n ſi- 
ſüridler in Anhripnammen0lt ſen, m einen Steuervorkch 

dem Untrüge Hammet — um den ſeßt in Preußen gekät 

wd — nachgebilbet iſt, durchzubrinten, und im Uppe —— 
Laemnie hat Ler Antrag Hahmmnter ebenfalls ei Nolle ge⸗ 

  

eine erhedliche 
ſpielt. Deshalb iſt es dringend nötig, daß der Gewaliſtreich in 
Pieußen abgewehtt wird. 

Eutdehren ſellf du, enlbehren ... Vor der giöuzenden 
und in allen bunten Forben prungenden Auslage eines großen 
Spleiworengeſchöſtes drücen ſich ein paar Buben In dürſtigen 
Kleidern die Naſen platt an den Spirgelſcheiben, um mur ja ail die 
Herrlichkeiten zu ſehen, die reizenden, glitzernden Nachadmungen 
der großen Weit im kleinen. wie ſie hier in ſchier unglaublicher 
Fülle für die glüciüchen Sorößlinge der Veſitzenden aufgeſtapelt 
ind. Die großzen Augen der blaffen Budengeſichter hängen mit 
ſhobtmcühcrer Ghier an dieſen Schätzen und die aufgeregt an den 
Scheiben hin und ger nppenden Finger entdetken immet neue 
Wunder und Koſtborkeiten. die Knabenberzen höher ſchiagen 
machen. Eilenbahnzuge. die ganz „von ſelbſt“ fahrru, dilo Kriegs⸗ 
ſchifſe, Furpeppatute, mechuniſch kewegliche Soldaten, Feſtngen 
mit elertriicher Beleuchtung und automatiſch ſeuernden Geſchüßen 
und lauſerrd andere Uuglaudlichleiten der erkinderiſchen Nürnberger 
Spielwareninduſtrie. Nach gründlicher PDurchmuſtrrung der geſom⸗ 
ten Kleintweil unter Glas ſtößl ein eiwa neunſähtiger Vorſtedtbub 
ſeinen Nachbarn, cin ganz jchwaches Knorpeichen. mit dem Cll⸗ 
bogen an und fragt: -Ka! Was möchjt von dem da?“ 

lind dus Fintzerchen des gum Kleiner zucl eilig üder die 
Glasicheide bierdin und datzin, und endlich bohrt es ſich ſejt an einet 
Siellc, wo dinrer dem neidi Ss en Giaſe eine große elektriiche „Stark⸗ 
Mrontlokvnortve mit Jermſteucrung“ prangt. Die möchle er 
baden 

Der Fruger abtr. der Krunjährige. ſchütielt den Kopj und ver 

  

  

  

       

  

   

  

weiſt ernir) -An das dürien wir ga: nicht denken. So Was können 
wir nie vaben! Schau dir lieber die Windmüdie an. Die dreht 
ſic, auch v in aud die Laust Lir Bater Sedeicht mal. wrenn du 
hrov luft“ 

Wie nernunflig: Au ſo was dürfen wir gar nicht denken““ 
dut dei Bizd gefapt. dem ſicher feldſt das Herz im Leid bremte 

mer Sehnſucht im Andlic diekes Wunderwerkes der 

    

    

   

  

Wahrüch! 
Ahrigen jo klug fur 
rines Schalknaben die Nogliczlrnen der Ertüllunz Lo dedachrig ad⸗ 
waßt, io rerzieitend verntint — Es bei ſa recht. der btedauernswert 

dibub⸗ 

So etres können fenie va⸗ 

  

   

      

Drohevde Meiir. Dic Eibinner Scanfpielkauscfür: 
„wenn micn die Stadi Elding deliend ein⸗ 

u des Tbecttrs Par auf 70 ι Mort veran⸗ 
det er jedoch 127 25 orl. Die Geſellſchaft 

Kebt vor e üiziüt ron & & Mert. Daes donn in der 

Vage iſt zu decker, wenn die Stadt Eiding cine rue Boporbef ge⸗ 
maht: 

        

   

  

       

    
r Serbimnig der Maut und Klauenituche 

Is des gleicen Sache wurde ein Hoide. 

    

böch jeßl. berelis bie Mitel) 

Et Erzünter 

aus EWeng erbick wegen ebernchnmg derj! 

  

  r—Narienburg. &— 

Ein mageres Erpebuis hatte die vom Reichsverband zur Be ⸗ 
kämphung der Sozlaldemakrvile veranſtaltete Verſammlung. Zirka 
100—120 Perſonen waren erſchienen und von dleſen werigen 
waren die wenigſten geneigt. den lockenden Worten Herrn Taubes 
zu folgen. Eln Angeböriger des Bürgertums ſchwang ſich ſogar zu 
einer Art Verteidigungsrede der angegriffenen Sozialdemokratie 
auf. Das Endergebnis wor, daß etwa 20 Perſonen ſich um die 
von Herrn Taube aufgepflanzte Kriegsſahne ſcharten und die 
Gründung einer Ortsgruppe des Reichsverbundes vornahmen. 

Der Vorſtand beſtebt aus jolgenden Perſonen: Taubſtummen⸗ 
lehrer Heinrichsdorſ Vorſizender. Redofteur Politt ſtellv. Vor⸗ 
ſißender, Profeſſor Wegner Schriftführer, Oberielegraphenaſſiſtent 
Filcher Stellvertreter, Rentier Zacharias Kaſſierrr. 

Urbeiter von Marienhurg! Gedt die Antivort. indem ihr die 
Vejer der Voikswacht und die Zahl der organifterten Genoſſen auf 
das Doppelte ſteigert! 

    
  

  

  

    
S— Danzig⸗Land. 

Neue Siege! Vei den Gemeindewodlen in Heubude ind 

Bürgerwiefen hot die Arbeiterſchaft glänzende Erfolge davonge⸗ 
tragen. Genoiie Schiemann wurde in Heubude mit 51 Stim⸗ 

men gegen den bürgerlichen Kandidaren. der 28 uf ſich 

berrinigte., gcwühlt. In Bürgerwirter erdielt Genoſſe Cornel⸗ 

ſen in der Stichwahl 52 Stimmen. Sein Gegner brachte es bis 

auf 42. Was dieſe Erſolge um ſo erirculicher macht. iſt die Tai⸗ 

ſache, daß ibnen ein harter Mahlkampi vordusging. 

Insgeſamt beſißzt Weſtpreuzen num 24 üozialdemokratiſche Ge⸗ 

mtindeverneter: Iwelf im Kreiſe Elbiüg⸗Mariendurg, eif im 
Wedikreis Danzig⸗Land und cinen im Grandenzer Kreiſe. Friſch⸗ 

auf zum drinen Dutzend! 

Arbeiter, bäder cuss: Unter dicier Spitzmarte ſchreibt uns 
ein Parteigenoſſe aus Seudude 

Leider iſt hier in à. 
Landkreis macht dauon ke 

    
  

  

   

  

     
     

  

zu maecben. daß die Arbe ů 
gKeiſtig fortzubiide ü unfrucharen Boden fällt. 
L gibt &s Arbeit mieinen. mit der Jugehörigkeit       

Mu einer gewertſchniilichen Organiſatinn ihrer geſamten proletori⸗ 
ꝛchen Mißion genügt zu babern. Irmer noch nuiß man ſehen, daß 
Angebsrige der Arbeiterſchaft neber eine Mart für Schnaps als 

ige jũ gmes Vuch ausgeben. 

noch die Meinung. der Schnaps fei der 
aller Latzen, die dem orbeitenden Volt 

s auferiegt ind. Dadei iit der Branniwein 
nechichait zahlrricher Pruleturier. Ar⸗ 

n Es fieten euch viel Gelegenheiten 
Iu Gebolc. Jeder hat nach der Tagesarbeit eine freie Stunde, in 
Ler cr scine Kemmnißſe xrweitern fann. Daß der Arbeiter ſich durch 

mtr Härde Arbeit einen ſorgenloſen Lebensabend ſchaffen fann. iſt 
iDE= r Lerghn Ader gerade dDesdaid ſoil und muß er 

i datan ſetzen. um die gejqmte Lage ſeiner Klaſſe 

  

   

        

    

    

  

durch den Kepitoli⸗ 

   
  

     
  

ieder in klarer Ex⸗ 

  

        aßen Gels 
  

n und Eirtficgefflicen Zufammenhänge 

            

   

  

für die Arbeilerorganiſalion eintreten kann. Um mit Luſt und Viebe 
an dieſe Aufgabe herunzugehen, iſt in erſter Linle. das Leſen det 
Volkswacht noꝛinendig. Dann der regelmähßige Veſuch der Pariei⸗ 
und Uerereſchaft⸗verfammlungen. In leder werden wichtige und 
lehrreiche Aknandlungen vorgenommen. Ferner bietet die Buch 
bhondlung der Volkomucht eine ſchöne Auswahl guter und geſunder 
Leltüre zu Preiſen, bie lich ein jeder Arbeiter von ſeinem Taſchen⸗ 
gelde leiſten kann. Cbenſo ſchin iſt die Eimrichtung der Arbelter. 
Biblioiser. Benutzen wir uile dieſe Einrichtungen: demm wo Kloſſe 
gegen Kloiſe im Kanmf neht. wird die ſiegen, die die gcsßie Nil⸗ 
drunig auf ihrer Seite bat. Millionen warten auf den Sirg des 
Erioiero Soſiolienus Ihn herbeizuführen darf niemand vau uns 
naußig gehn 

Aus dem Gemeindeleben von e De e In der Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung am 25. März erfolgte die Feſtſtellung des Haus⸗ 
haltsplanes. Die Einnahme beträgt 9766,39 Mark, die Ausgabe 
9162.92 Mark. Die Gemeinde erhebt im Etatsjahr 1912 350 
Prozent Zuſchlag von fämtlichen Steuern. Befremdend iſt es, daß 
für Vehr⸗ und Lernartikel ganze 20 Mark vorgeſehen ſind, obwohl 
es in Prinzloff eine Menge armer Kinder gibt, deren Eltern ſich 
das Geld ſür die Schulbucher vom Munde abdarden müſſen. Als 
Schöffe wurde der Hofbeſ zer Joſt ſen. gewählt. 

Die Prinzlaffer Arbelierſchaft verliert wieder einmal ihre Ver⸗ 
kehrslokalitäten. Der Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein in Schön⸗ 
baum hat das Grundſtück erworden. Unterkriegen werden uns 
die Herren trotzdem nicht. 

—— Schlochau..— 
Kinderlos! Bei dem Beſitzer Schulz in Seehof hatte ſich der 

elj Jahre alte, voterioſe Knabe S aus Krojante für einen Jahres⸗ 
lohn von 20 Mark, Walle zu Strümpfen und Pantoffeln vermielet. 
Das Kind trat die Stelle am 2. Januar 1912 an. Infolge von 
erlittenen Ritzhandlungen hat es dann am 9. Februar den Dienft 
verlaſſen, Nuch Angabe des Kindes iſt es mit Stöcken und mit 
einem Pſerdezaume geſchlagen und auch gegen die Wand ge⸗ 
ſchleudert worden. Während des Prügelns hat das Kind öfter 
aus Mund und Naſe geblutet. Ais der Knabe ſchließlich vor 
Angſt die Hoſen näßte, ſetzte es neue Schläge. Außſtehen mußte 
er morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr. Schlafen durfte er vor 11 Uhr 
abends nicht gehen. Sonntags mußte der Kleine Vieh füttern mid 
allerlei ſchwere Arbeit verrichten. Als der Kleine den Dienſt ver⸗ 
ließ, war er derart leidend, daß er kaum gehen konnte. Er wurde 
bis nach Kroionke gefahren und dort abgeſetzt. Mit Mühe und 
Not gelungte er in die Wohnung der Mutter. Eine unſerer Ge⸗ 
noſfinnen, die das Kind dann im Hauſe-der Mutter geſehen hat, 
ſchildert ſeinen Zuſtand wie folgt: Den Körper bedeckten braune. 
blutrünſtige Flecken und Striemen. Häude und Füße waren er⸗ 
froren. Die entſtandenen Wunden eiterten. Der Kieine war nicht 
imſtande, eſſen zu können, ſondern mußte von der Mutter gefüttert 
werden. 

Auf dem Rücken liegen konnte der Junge nicht, weil die Veu⸗ 
len und Wunden ihm dies unmöglich machten. 

Ein Arzi ſtellie folgenden Befund feſt: 
Krojanke, den 9. Februar 1812 

Am heutigen Tage wurde der Knabe Berthold Stephan vor; 
Unterzeichneten unterſucht. Es wurden die beiden Oberſchenkel au 
der Beugeſeite dis zum Kniegelenke herab, ebenlo das Geſäß bis 
zum Rücken herauf braun und blau geférbt von ausgetretenem 

  

  

    

  
          

Blute mit mehreren deutlich erkennbaren Strichen innerhalb der 

  

  
    

m Schitürwarcn 

CONRAD LACK & CEe. 
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Entrücken. 

der Schuhwaren „IXRKKE CODOR“ 

7¹
 

Sie můüssen diese prächtigen Frühjahrs-Niodelle gesehen haben! 

Burg bei Magdeburg 
  

Herren- 
Nlode-Halbschuhe 

u. braun, geschnv. Dessins El. 12.50, 10.50. &. 50 

7⁵⁰ 

  

  

Schnürstiefel 
kei, Ckromleder. Lackkappe. mod. Ferm. extra preisw. 

braun eclit Chevreau 
octer Süwarr Kol-Chevreav. trit 
aerrerie anche Formen 

broim Chevreau 
LeadlsgEe, meaderre sclülanke Fosan 

Dreun Boxkalf und Chevreau 
WDektt. SSwie SCüwar: Chevreau urnd Boxkalt, mit 

Ladkappen, bochelegante Formea 

nd schwarz Chevreau 
it v. Ohne Lackkap c Derbysctinitt. 

e— Preilamerilah. Forznen. „Oxigi 612³ 
hruag Ni. 16.50. 1 80 

Leckkeppe, neue 

  

10³    

  

   

  

     

Condor- Patent- 
Herrer-Schnüsstiefei 

Beaun ML 166 

SS EfS 14 

1—ẽ 
12³½ 10³² 

Sandaülen DDGCAEn 

Haus-Schuhwaren 

  

Stiefel 22 Siete! SEünt Schüune KE-Kiiüie 

SDangen-Schuhe 

AIRA D 

E DS beriehen dvrch die Fiema 

   

  
  

Danzig: Nur Irobe Wollwebergasse 14. 
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Aübten Partien gefündenn Außerdem zeigten die genannten 

ail eine Deuiiihe Sehtellang * 8 
Zweifellos ſind dieſe Verletzungen dem Knaden durch Schläge 

t1 einem ſtumpfen Gege ſtande, alſo wahrſchetnlich mit einem 
Bidqte zugefügt. Es muß dieſes ais eine grode Mißhandlung der 

Knaben bezeichnet werden. 
Geſunden wurden außerdem erhebliche Froſtſchäden an Fingern 

und Füßen mit Blaſen wäſſerigen und eiterigen Inhalts. Der 

Knabe konute allo weder ordeutlich Gegenſtände erfaſſen, noch gut 

gehen, da derartig erfrorene Glieder, bei welchen ſich inmer ent⸗ 

zündliche Neizungen einſtellen, ſtark zu ſchmerzen pflegen. 
Hachtmann, 

prakt. Arzl. 

Auf Verunlaſſung des Fürſorgevereins für deut⸗ 

ſche Rückwanderer, an den ſich die Mutter in ihrer Not 
wundte, wurde die weitere Verfolgung der Angelegenheit dem 

Pfarrer Vohn in Krojanke übertragen. Rachdem dieſer Herr die 

Sache unterſucht, erhielt Frau S. den nachſtehenden Brief: 

Berlin W9, den 29. Februar 1912. 
Liebe Frau S., wir erfahren durch Herrn Pfarrer Bohn, daß 

Sie an der Sache mit Ihrem Jungen größtenteils ſelbſt ſchuld ſind. 

łErſtens haben Sie Ihren Jungen nicht recht ſauber erzogen, denn 

bei einem iljährigen Buben dürflen derartige Sachen nicht mehr 

vorkommen, wie er ſie gemacht hat. Dann aber haben Sie, ohne 

Herrn Pfarrer Bohn, der ſich doch immer ſo viel um Sie gekümmert 
hat, zu fragen, Ihren Jungen bei irgend einem Bauern, den Sie 

gar nicht kannten, vermietet. das durften Sie nicht tun, fehen 
Sie ſich ein anderes Mal beſſer vor. 

Immerhin bleibt natürlich die Mißy 9 ſch 

und Herr Pfa Bohn wird dafür ſo— , daß L ine ent⸗ 

ſprechende Buße thalten. Auch wird Ihnen der Herr Pfarrer in 

Anbetracht 3hrer augenblicklichen Notlage wieder eine Unterſtützung 
von uns übergeben. 

Mit freundlichem Gruß 
Der Vorſtand. 
Paſtor Fauſe. 

Durch die Vermittelung des Pfarrers Bohn erklärte ſich der 

Bauer bereit, 30 Mark zu zahlen. Damit ſollte dann die 

Sache erledigt ſein und die Mißhandlung des Kindes ungefühnt 

dleiben. Als die Mutter hiermit nicht einverſtanden war, bekam 

ſie vom Fürſorgeverein für Rückwanderer ein zweites Schreiben: 

Berlin Wg, den 15. März 1912. 

An Frau Witwe S. 
Liebe Frau S., wir hören, daß Sie ſich mit dem Bauern nicht 

vergleichen wollen, obwohl er Ihnen eine Entſchädigung von 30 Mark 

dietet. Da Ihr Sohn jetzt wieder geſund iſt, ſa geben wir Ihnen 

den dringenden Nat, ſich mit dem Bauern zu einigen und die 

    

    u genug, 

Vergleich iſt beſſer als ein fetter Trozeß. Kommt es zu einem 

Prozeß, ſo Rönnen Sie ſehr leicht gar nichts bekommen und außer⸗ 

— wir nichi einverſtanden. 

30 Mark Schmerzensgeld, die er bietet, anzunehmen. Ein mageter   

    

dem noch. viel Geld zum Advofaten tragen mllſfen. Nun iſt es 
weder chriſtlich noch fonſt richtig, wenn ie in dieſer Sache nach 
Ihrem eigenen Kopf handeln wollen. Dah unſer Geld, mit welchem 
wir Ihnen beiſtehen, unnützerweiſe verprozeſſtert wird, damit ſind 

Hören Sie nicht auf- uns, ſo werden wir 
unſere Hand von Ihnen abziehen. Uuchriſtlich iſt es, wenn man 
jemandem, der ſein Unrecht einſieht, die verſöhnende Hand ver⸗ 
weigert und das Außerſte herbeizuführen ſucht, obwohl dies Außerſte 
elnem Höheren zu überlaſſen 

Alfo wir raten Ihnen, gehen Sie zu Herrn Pfarrer Bohn und 
ſagen Sie ihm ſo ſchnell wie möglich, daß Sie die 30 Mark an⸗ 
nehmen wollen, welche der Bauer bieiet und um ſeine Vermitilung 
bitten, daß die Sache nun endlich aus der Welt kommt. 

Der Vorſtand. 
ů Borchardt. 

Wenn du getreten wirſt, dann ducke dich, ſchindet dich jemand, 
dann nimm es geduldig hin — das iſt „chriſtliche“ Moral. Pre⸗ 
digte vor gar kurzer Zeit ein Kirchenjürft den Armen: Wer Knecht 
iſt, foll Knecht bleiben! — Ob der fromme Verein dem Agrarier 
ebenſo ins Gewiſſen geredet hat wie der Witwe? Wir glauben 
nicht daran. 
  

Danzig, Ostern I012 
Sohmmieciegasse 10. 

Werte Volswacht-Abonnenten! 
Zum Osterfestée eriaube icht mir, inein gut 

ortiertes Rauch-MVaren- Lager in empfeklende Er- 

innerung 2u bringen und bitte ich, mich durch 

geehrten Besuct gütigst aut unterstlitaen. 

Mit vorꝛiiglicher Hochachtung 

A. Holz Mo. 
Danzig, Schmiedegassè 10. 

Zigarren- und Zigaretten- 

Speꝛial-Haus. 

  

    
English Club cô. . v. E. 

Danzig, Breitgasse Nr. 106/ 107. 204 

Hirschberg & Waldhaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Billigste und besle Bezugsquelle jür 

    Herren-Garderoben 
— ierlig und nac [llaß. - 

  

  

  

    

  

ELBING. 
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Achtung! Parteigenoſſen! Achtungl 

SS„eee,,ee, 
Empfehle den Parteigenoſſen und Gewerkiſch Atskollegen meine 

—* Maß⸗xu. Reparalur⸗Werkflatt * —Vẽ aß⸗U. Reyaralur⸗Werkſtatt. 
* 2 Sämtliche Arbeiten werden ſauber und billig ausgeführt. 02 

* D V M d —* Iſſ ilhi Elbing 
* 1E neuesten Oden — Ibſenh Wilhi, Schuhmacher, 2 miederſtr.4 Uer. 

＋ in Kostümen, Paletots, Blusen. Kostümrôcken, Kleiderstotten, Blusenstoffen, Herrenstoffen für L — 

E Massanfertigung, ſertigen KHerren-Garderoben sind in hervorragend schonen Sortimenten in 23, D 1 3 

überreicher Auswahl eingetroffen. Unsere diesjährige Neuheiten zeichnen sich besonders ** 3 

& durc aparten Geschmack, streng reelle Oualitäten und augenfanige Preiswürdigkeit aus. E ů 

2 Wir bitten hoflichst, speziell unsere bedeutend vet- 2 x 

3 Crösserte Abteilungg Damen-Konfelstion EU 

6 — — ohne jeden Kauizwang zu besichtigen-— 2 

2 G 2 ü 
* 2 

LK I. Haustein 8 
E 

— 41 0 
E 2 

20. Elbing, Fischerstrasse 42. * Manujiaktur — Leinen und Konfektion 
1 ‚ * 

2 
822 Blaue Rahattmarken. Blaue Kabattmarken. ** 

0 V 
, * 

0 E 
%% 

eesessssseese, 

g inat K‚ 1811 imiſi j⸗ üghafta⸗Li F cher 208. Elbing, Brũcæstrasse 112. Arbeiter Elbings! Benutzt Eure Vib Süimniliche Partei⸗ und Geiweräſchafls⸗Lilergtx (Vernspre ö‚ 
Arbeiter Elbings * enutt Eure * ibliothek empfiehlt ge alte „Volkswacht“, Wa0 e, 8 17 

  

  
  

  

Holzwaren. 
p. St. 75 bis 42 

ehb. 7, 1.45. 22 9³²⁰⁸ 

3.95, 3.25, 2.,25.5 
Rosetten . 35, 25, 15, 10 
Garderobenleisten 1,48.4 bis 28 3 

Daneele 12,50. 9.85, 3,00, bis 48. 

Zum Umzuge. 
Kronen, Hängelampen, 
—— Ampelin 

tr Perrolenum. Gas mit Gräatzin-Brenner. 
Spfritus-Cichlicht. 

Eystklassige Fabrikate. 

— Binigste Preise. 

Anbringen kostenios durch geschulte Kraſte. 

Gardinenstangen 
„ Auszi „ 

Porlierenstangen 
   

   

KRoßhdarbesens3, 95, 2,50, 1,.58 bis 1.25. 

Handfeger 
Möbelbürsten 2839. 1.28. 1.50. bis 48 
Dutz- und Wichskasten 50 bis 29.8 
RESiendähmen Kf 

10,U0, 6,50, 3,75, 1.18 bis 593 

Große Russchi in 

Tischlampen 
20,8K, 17.50, 15.00, 12.00. 9,50, 5,00, bis 1.8   2 2 E 

Kücheniampen 
3ꝭ50 280. 1.35. 1.23.4. 38 bis 39 Wadtstuckte. Siir.3.09. 250. 1.25, 1,50bis l,35.4« 

Miier Märth Ka. 33 

  

  

  

  
  
  

   

Handiudihalter 3,95, 2.50, 1,48.,„ A8. 8 

1.50 ,% 85, 50 bis 288 

Miesserbreiter 125 . 30, 48, 38 bis 25 „ 
Fleisckbretter vuch.lolz l.6, 1.38 & uS bis 22 

L. Wolf Söhne, E 

Schülartikel. 
Tornister jür Rnaben E 
495, 4,50, 4. 10, 3,85, 2,18, 1,70 bis 9⁵ 3 
Schultaschen für IHädchen 

far Hand und Racken 58 

ö 5,50, 4.95, 4.25, 3,5, 2,78, I.38 ., 0U. 
ücherträger 3,.95, 3,75, 1,98. 1.25.4 B 

Holzfederkasten, poliert 15 
58, 48, 38, 28, 18. 19.3 

Frühslücks-Gaschen 
aus Wachstuch, Rindleder und Blech. 

Scdiiefertafeln, linierl .. 28 u. 23 
Priktel, gespitzt .. Diz. 10 u. 8 5 
Diarium, liniert . 12 u. 8 8 

0rdnungsmappen 50 u. 48 

ů 

ů 

ů 
ů 

ů 
ů 
ů 

Federhalter-Eiui. 
ü aus Wachstuct u. Lede- 1.35.½, 85, 58 

Dotizbücher 75, 20, 15, 12. 8, 7, 4 5   
Ibing Halele 

Weehone 
Osterhasen, sitzend und laulend 10 

95, 58, 48, 23. S/ 

Osterhasen mit Kieler 
1.18 „, 75, 50, 

Osternippes in Iletall 
4.25, 3.88, 1,.38 „, 

Osternippes in Porzeilun 
Relzenne Lduhelten 3.85, 2.9 L l. 18 , 

Handtaschen 
in elegamer Austührung. 

Offendacher und anderse Fabrikate. 

Neisetaschen, va. Rindeder. 

Brieftascken, Iktenmappen 
Portemonnaies 

für Damen und flerren. 

98• 
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Zigarren, 

j
e
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Zigaretten, Rauch- und Schnupftaba hð Lina Peter, Elbing, Herrenstrahe. 26.
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ster= 
Grqſßte Auswahl in neuxeitigen 1 und ? reihigen 

Formen aus nur modernen Stoffen 

Meine Haupipreislagen sind 

40⁰0 43⁰ 37⁵ 30 
25⁵⁰ „is I& 

Nlige 
Fnorme Auswahil in neuzeitigen 1 und ? reihigen 

Formen für jede Körpergröße fertig am Lager 

60% „is 10 . 

% abatt. 

Joseph Berlowitz 
Elbing, Fischerstraße 37. 

Ich 

Volkswacit⸗ 
Ahonnent 

Otto Reuter ,Keiric Esau 
Teielon 2123 ELEBINE Erüddstr. 5. é 

bfihpes Meldhabsgüreöribrmariercben 
emptießlt Ia nur taunderater Austünruax und tadeilos fentertroler Ware 

Scdilosser- und Monteur-Jadcen 
in allen (irbhen und Ouslitäten, mit schrgrm und geradem Schlußk 

Fleischer-, Koch- und Friseur-Jacken 

Maler-Röcke 

IWnie-Aeninn Aosag. Dirsen. Jucteg. Meten 
— ů 20 —.— —— — 

àAlillert jür Eure Lulkswacht 05 

ů ff. Enclischbrumen Miere] 
aus feinstem Nalz und Hopfen. hervorragend 

: in Oualität. bekömmlich und haltbar 

  

  
    
  

  

      

  

é Srauerei Englisck Brunnen Elbing. 
Zweigniederlassungen in: 

ů Allenstein, Gottstödterstrasse ir. 3. 

Bromberg, Lindenstrasse Nr. 1. 

Danzig, Srosse Sdwaibengasse Ar. 34. 

Dirschan, Markt Nr. 9. 

Graudenz, SpeichersthassE Ht. 25. 

Kontitz, Mühiradtstrasse Rr. 1. 

Uixr Rasige Getststrusse Fr. 7—. 

  
          

berücksichtige 

Volkswacht- 

Inserenten. 
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ſämttliche neueſte: 

é ſaßldtteahanr 
ind Vinkkinſtrumente aler Ar 

WöS 
igen Abzahlung⸗ 

mit Teilzahlung u 

us für Rusikware 

Emil Schaefer, 
Elbing. Leichnc.astraße 14⸗ 
     



    

    

  

  
  

  

2.Beilage zur Volkswacht 
9, den 30. März 1912. Dan     
  

  —— 

Aus Weſtpreußen. 

Maſſenprozeß gegen Sozialdemokraten. 
Sieben bekannte Danziger Parteigenoſſen ſtanden ebenſalls 

am 28. März vor der Strafkammer, um ſich wegen Vergehen gegen 
das Vereinsgeſetz und Beſchuldigung, zwei Polizeibeamte beleidigt 
zu haben, zu veraniworten. Verurteilt wurden die Genoſſen 
r ünhagen und Vortel wegen Beamtenbeleidisunng zu 
50 Mark Strafe. Sämtliche Angeklagten — außer Bartel und 
Crünhagen die Genoſſen Fooken, Reek, Janitz, Voß und 
R. Schulz — erhielten wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes 
15 Mark Straſe. Ausführlicher Bericht über dieſen Prozeß erfalgt 
in nächſter Nummer. 

  

  

  

Danzig. —— 
    

Dallwitz⸗Prozeß. 
Am 31. Januar d. Js. nahm der preußiſche Polizeiminiſter 

von Dallwitz im Landtage Gelegenheit, bei der Etatberatung die 
Nichteinlöſung des dem preußiſchen Volke längft gegebenen Wahl⸗ 
rechtsverſprechens in einer Weiſe zu verteidigen, die ſelbſt an dieſer 
Stelle Aufſehen erregt Er wendete ſich ferner gegen die Beamten, 
die ſozialdemokratiſch abſtimmten und forderte unter Verufung auf 
den Dienſteid deren unbedingte Abſtimmungspflicht ſür die bürger⸗ 
lichen Parteien Die Sprache des polizeilichen Sachwalters ging 
dabei über alles parlamentariſche Maß weit hinaus. Die von Dall⸗ 
witz vertretenen Anſchauungen beſprachen wir in der Nr. 12 am 
7. Februar in dem Leitartikel: Verewigung des Drei⸗ 
[lafſenrꝛahlunrechts. In der Hauptſache wendete ſich 
ieſer gegen e Nichteinlöſung des Wahlrechtsverſprechens und kri⸗ 

tiſierte in der auch in der Sprache gebotenen charaktervollen Ab⸗ 
wehr die Aitacke des Miniſters gegen die verfaſſungsmäßige Wahl⸗ 
freiheit der Veamten. 

Grgen dieſen Artikel ſtellte von Dallwitz gegen uns Straf⸗ 
antrag. Doch wollte er keineswegs den ganzen Ar⸗ 
tikeh als ſtrafbar betrachtet wiſſen. Im Strafantrage beſchränkte 
er ſich allein auf die Teile, die ſich gegen ſeine Aeußerungen über 
die Unvereinbarkeil der Abſtimmung für die Sozialdemokrotie mit 
der beſchworenen Dienſtpflicht der Beumlen richteten. 

Wegen der Beleidigung des Miniſters in dieſem Umfange ſtand 
am 28. März unſer Verantwortlicher, Genoſſe Schröder, vor 
der 1. Straflamneer. Mit ihm zugleich war aber auch der Drucker 
der Volkswacht, Genoſſe C. Langowski, aus dem gleichen 
Grunde angeklagk. Schröder erklärte, den Artikel nicht ſeibſt ge⸗ 
ſchrieben, ſondern aus einem anderen Blatte übernommen und 
ihm nur einc neue leberſchrift gegeben zu haben. Gegenüber der 
vom Miniſter beliebten Ausdrucksweiſe habe er ihn für einwands⸗ 
frei gehalten. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. jur. 
Kroſchel, bemerkte hierzu: Der Arkikel ſtrotzt ja aber von Be⸗ 
leidigungen! Genoſſe Langowski erklärte, daß er mit der 
Herktellung der Zeitung in ſeinem Betriebe nicht ſo zu tun habe, 
daß er von den einzelnen Artikeln Kenntnis erhalle. Bieſer Aufſah 

ſei ihm erſt durch die Anklage bekannt geworden. 
Auf Äuttag des Verteidigers, Herrn Rechtsanwalt 

Rofenbaum, wurden dann die für die Sozialdemokratie 
ſchwer beleidigenden Ausführungen des von Dallwitz aus dem 
Landtagsſtenogramm verleſen. Dabei beſtätigte ſich, daß der 
Miniſter dem Beaniten, der ſozialdemokratiſch wähle, der Ver⸗ 
lezung d⸗s Eides zu beſchuldigen für gut ſand und von Lügner'! 
und Heuchlern ſprach. Der Verteidiger ließ ferner aus dem Steno⸗ 
gramm eine 2 dung des nationalliberalen Dr. Friedberg ver⸗ 
lejen, der ſich ſogar als bürgerlicher Abgeordneter gegen das mi⸗ 
niſterielle Au'lreten gewendet hatte. 

Dam folgte die Verleſung unſeres Artikels und des Strafan⸗ 

— 

    

    

      
     

    

    

  

trages. Al⸗ ge wurde der Schutzmann Labs ver⸗ 
nommen. Dieſe lich über die techniſche Herſtellung 3 
tung in der Drucker und die Vetätigung des Genoſſen L 

    

dabei ôußern. ie der Schutzmann zu dieſer Suchverſtändigen⸗ 
rolle avanciert war, öblieb unklar. Ex felbſt gab an, da den 

Betrieb gelegentlich nur auf Einhaltung von Unſallverhimur 
ſchriften revidiert hatte. Iunmtbrigen wußte er von den Dine 

  

  

   
    

    

      

       uUneidlich, weil der Mittsäter⸗ 
der Zeitungsberſtellung veruo 

cmsti mit dem Satz ufw. der Ar— 
Ankloge ſtehenden nichts zu iun hatte. 

tsrat Kudicke 
iten des Artikels für umstig, 

ſtrotze. Er beſchräutte ſich allcin 
reden. Eine Geldſtroie hielt er 

weik der Artikel wohl 
lofer Leſer in die Hünde gekommen 

   
   

     

  

   

  

D 
hielt ein geh 

weil er ja von Bel 
Dcrauf. ub⸗ 

      

      

         
           
      

   

  

Schroͤder eine Gejängnisſtrafe von ſech⸗ Mo⸗ 
Viele Leſer könnten auch gar 

rüifen, i Uunrichtig ſei. Er verlangte ferner 
das Recht de 

    
    

  

wacht. Den Genoß 
§ 21 des Preßgeſet 

  

des wegen Fahrläffigkeit be⸗ 
ſtraft wiſſen. „abe unbedingt die Pflicht, den Inhalt 
der Arükel kritiſch zu prüfen zad den Abdruck deſſen ʒu verhindern. 
was ihm bedenklich und ſirafdac erſcheine. Weil er das nicht getan 
habe, ſolli'e L. zu 50 Mork Geldſtrafe oder 10 Tagen Eefangnis 
verurteilt werden. 

   
Der Verteidrger mochte darauf aufmerkſam. daß für 

Die Straftat S 

  

öders könne nur gewürdigt werden mit Rückſicht 
känne. Der Peiniſter babe den Strtantrog mur für einen ganz be⸗ 
Kimmten Teil geitellil. Wos die Ausdrucksweiſe anbetreffe, ſo 
müſſe berückſſchtigt werden, daß der unker Ankloße geikellte Teil 
darch die Aeeßerungen des Miniſtets im Landiage ansgeläft caurde 
Die Siicgitat Schröders fäne nor gerürdigt werden mit Rückſicht 
auf die von dem Miniſter vertrctenen Auffaſfung, doß 

amtten durch die Abitimmung für die Sozialdemokatic 
brächen und moraliſch mderaiäwortlich handellen. 
punkt des Angeklagten ſei rerſtändiich, wenn er das Recht der Be⸗ 
aunten, auch ꝛ0zielder-ekratiſch zu wählen, uneingeſchränkt und ge⸗ 
iichert wiſſen wollte. Von dieſer Unſchauung aus mußie et die Anſicht 
des Hiinitters abiehbnen uns die rru dießem ibe Losdruds⸗ 
weiſe für trünkend und beleidigend hallen Die Ausführungen des 
Miniſters veranlaßten ja cuch im Landiage in der gleichen Sitzung 
eineheflige Erwiderung durch den Abgeordneten Hirſch. Unter Ve⸗ 

rücaſſichtigimg des Kuſtretens des Mmiſters köme in den Aenße⸗ 
rumcen des Artikels nicht das Hinave gehen über das in politiſchen 

  

   

  

    

       

  

    

  

   

  

    

      

   

  

     

Arbeiterbewegung nur dazu benutzt, um ſich 

Leben Uebliche erblickt werden. Schröder habe durch die Uus⸗ 
lützrungen des Miniſters auch ſeine perſönliche Chrenhaflgkeit ge⸗ 
beſßen Lefühlt, die nach der Abſicht des Miniſters wohl auch ge⸗ 
lroffen werden ſollle. Im poliliſchen Leben könnten ſchärfer klin⸗ 
gende Aeußerungen, auch wenn ſie nicht in der Abwehr geboten 
waren, nicht auf die Goldwage geiegt werden. Schimpſworie ſelen 

   

Miniſter zum Vorwurf gemacht. Wenn nicht Freiſprechung er⸗ 
folge, ſo dürſe auf eine Freiheitsſtraſc nicht erkannt werden. 

Langowski könne deshalb nicht beſtraft werden, weil die An⸗ 
wendung des Abſatzes 2 des § 21 des Preßgeſetzes den erſten Ab⸗ 
ſatz aufhebe und ihn daher ſtraffrei mache. Der Drucker ſei keines⸗ 
wegs nach dem Geſetz der Zeuſor jedes Arlikels. 

*Der Slaatsanwall ſchwieg hlerauf. 
Die Angeklagten verzichteten darauf, den ausgezeichneten Aus⸗ 

führungen des Verteidigers noch etwas hinzuzufüͤgen. 
Nach nur kurzer Beralung pprach das Gericht den Genoſſen 

Langowski frei, weil ihm nack, Abſatz 2 des § 21 des 
Preßgeſetzes kein Verſchulden treſſle. Schröder wäre dagegen 
zu beſtrafen, weil der Artikel ſchwerc Bekeidigungen enthalte. Wohl 
konnte er ſich kritiſch gegen den Miniſter wenden, weil dieſer in 
der ſozialdemokratiſchen Abſtimmung der Beamten eine Eidesver⸗ 
letzung ſah. In dem Artikel handelte es ſich aber um gar keine 
Kritik, ſondern nur darum, den Miniſter zu beſchimpfen, ihm mög⸗ 
lichſt viel Schimpfworte nachzureden und ſeine Autoritöt zu er⸗ 
ſchüttern. Als ſtrafbar habe das Gericht die erſten ſechs Abſätze 
und den Schlußabſatz angeſehen. Sechs Monaie Gefängnis er⸗ 
ſchienen nach Lage der Sache nicht zu hoch. Ferner erhielt der 
E das Recht der Publikatioen des Urteils in unſerer VBolks⸗ 
wacht. 

Zu dem unverſtändlich harten Urieil haben wi vorläufig zu 
bemerken, daß der gleiche Arlikel von anderen Pa. blättern ge⸗ 
bracht iſt, ohne daß eine Anklage erſolgten Seibſt : Danziger 
Zeitung ſpricht in ihrem nichtsſagenden kurzen Bert von einer 
hohen Straſe und rügt indirekt die Anklage gegen den Drucker. 

Für weibliche und mänuliche Dienſtboten findet im Sonn⸗ 
lag, den 31. März 1912, nachmittags 5 Uhr im Lokale des 
ſtal. Lihring in Langfuhr, St. Michaelsweg, eine Zuſammenkunſt 
tatt. 

Wir bitten unſere Freunde, ſoweit ſie Dienſtboten zu thren 
Angehörigen oder Bekannien zühlen, alle in Betracht kommenden 
Perſonen auf die Zuſammenkunft aufmerkſam zu machen. 

Mächjter Abend für prakliſche Redeübungen. Montag, 
den 1. April 1912, abends von 8 bis 10 Uhr, im Kartell⸗ 
zimmer. 

Der Leſeabend für Rejerenten wird am Dienstag, den 
2. April 1912 abends 8 Uhr im Kartellzimmer abgehalten. 
Die Teilnehmei merden gebeten, das Kommuniſtiſche Manifeſt mit⸗ 
zubringen. 
  

in dem Arnkel nicht gebrauchl, ſondern ihre Anwendung nur dem 

  
Aus der Partei. 

Warnung vor einem Schwindler! 
Die Frankfurter Volksſtikimie ſchreibl. Utiter den hochtruben⸗ 

den Tiiel Sozialdemokratiſcher Schriftenverſand 
Frankfurt a. M. ſucht ein Unbekannter in Geſchäfts⸗ und Ar⸗ 
beiterkreiſen Geſchäfte zu machen. Er preiſt einen Mai⸗Kalender 
für 1912 an, der 65 Pfennig koſten und am 1. Mai 1912 erſcheinen 
ſoll. In der Anpreiſung des Machwerkes heißt es: 

Liebe Arbeiter! 
Hiermit legen wir euch eine Beſtelliſte vor und ſchicken voraus, 

daß es unſer ſehnlichſter Wunſch iſt, daß ein ſeder Arbeiter, der nur 
einigermaßen iniſtande iſt, ſich einen Mai⸗Kalender für 1912 be⸗ 
ſtellt. Der Kalender enthält nur Sachen, die ein Arbeiter unbedingt 
wiſſen muß, und ſoll den Zweck haben, aufzuklären und den Ar⸗ 
beiter in ſeinen freien Stunden zu erheitern und zu ermuntern. 
Vielcs iſt dem Arbeiter noch ein Rätſel, in vielen, vielen Sachen 

fer noch keinen Beſcheid, das er unbedingt wiſſen muß: aber in 
rm Kalonder wird er alles finden, das er ſucht. (Folgt eine 

längere In ngabe des Kalenders.) 
Dam wes weiter: 
Wie Sie aus der Inhaltsangabe erfehen, iſt derſelbe ſelh lehr⸗ 

reich und ſchen, und es wird keinem Arbeiter gereuen, ſich einen 

gekauft zu haben. Nicht Schöneres gibt es, wenn der Arbeiter in 
ſtiller Abendſtunde, an Sonn⸗ und Feiertagen im trauten Heim 
und im Kreiſe ſeiner lieben Familie die Kalender zur Hand 
ninnnt und aus demſelben vorlieſt. 

  

  

     

    

  

  ů 
Alle werden ihin dankbar 

ſein und aufmerkſam ihm zuhören, und ſolche Stunden werden auch 

  

ſtets Stunden der Freude und Snrunden des Glück⸗ ů 
Unterzeichnet iſt das Zirkular: „Sozialbemokratiſcher Schriften⸗ 

verſand Frunkfurt a. M.“ Eine Ulnterſchrift fehlt, ebenſo die Ar 
gabe der Straße oder des Geichäſtslokals. wo ſich dieſer Schriſten⸗ 

zweiten Zirkular wendet ſich der Un⸗ 
Geſchäftsleute und ladet ſie zum Inſerieren in 

ein. Unterzeichnet iſt auch dieſes Zirkular: 
ger Schriftenverſand Frankfurt a. M.“ Unter⸗ 

  

  

   
   

Geſchöftsleitern, die Inſerate aufgegeben haben, ſei geſagt, daß die 
ſozialdemokratiſche Partei oder ein ſozialdemokratiſcher Parteibe⸗ 
trieb mit dieſem Unternehmen nichts zu tun haben. Vie! 
Unternehmer dieſes Schriftenperſands ein in Parteikrei 
unbekannter Mann. Angeblich hundelt es ſich u⸗ 
1882 in Crzhauſen bei Darmſtadt gebyrenen, 
ç. M. wohnenden Arbeiter Heinrich Haaß, der ſich auf dieſe Weiſ⸗ 
eine billige Cinnahmeqyelle zu verſchaffen verſucht. Er empfiehlt 
ſich den ländlichen Arbeiterorganiſationen auch als ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Manderredner zu Vorträgen ufp. Natürlich hat er auch 
hierzu keinerlei Legitimation. Er iſt weder in Partei⸗ noch in 
Gewerkſchaſtskreiſen bekannt und hat keinerlei Assütrog, Vorträge 
zu haiten. Die landlichen Arbeiterorganiſationer ſeien deshalb 
auf der Hut. Haaßß iſt offenbar ein geriebener S⸗ dler, der die 

birige Einnahme⸗ 

Wuten zu rerſchaffen. Wo er ſich zeigt, lege man ihm das Hand⸗ 
wert. 

   

    

  

      

  

Vermiſchtes. 
Im Schacht. 

„Horch! Hörſt du's kniſtern wiederum? 
Die Sache ſcheint mir nicht geheuer,   

    

  Der Stempel knackt!“ — Ach ſei nicht dumm, 

  

——— Jahrgang. 

Der Druck macht nur die Kohle freier. 
Sie war ja lange feſt wie Stein, 
Nun hönnen wir den Zufall, nutzen 
Wer wird denn auch ſo ängſtlich ſein 
Und gleich beim Stempelknarren ſtutzen? 

Nur flott geladen, daß wir noch 
Die letzten zwei hexunterkriegen, 
Die andere Schicht, du weißt es doch, 
Läßt ſowieſo noch Kohle liegen.“ 
Und wieder knackt und knarrt es laut. 
„Fritz, könnte wohl der Pfeiler brechen?“ 
„Warum nicht gar — wie der verbaut! 
Doch ſollſt du laden und nicht ſprechen.“ 
Und wieder haſten fort die zwei, 
Vereint mit Schaufeln und mit Haue, 
Und ſtärker Knackt und Knarrt dabei 
Der Stempelwald im Pfeilerbaue. 
„Verflucht! nun ſcheint mir ſelber faſt, 
Als ob in Ordnung hier nicht alles!“ 
Ruft Fritz und hält im Hauen Raſt 
Und lauſcht mit ſcharfem Ohr des Halles. 

Er hört noch, daß auch Anton ſpricht, 
Dann knallt es wie von tauſend Wettern, 
Ein Feuerſtrom — der Sandſtein bricht, 
Das Hangende will niederſchmettern. 
Und noch ein Schlag, dann ſpeit der Schlund 
Die Steinkoloſſe im Gedränge, 
Und noch ein Schlag bis tief zum Grund 
Und Nacht und Schweigen deckt die Gäange⸗ 

Heinrich Kämpchen. f den 8. März 1912. 

Der alte Mörder Ozenn. 
Nach den Liſten des Germaniſchen Lloyd ſind im Februar 49 

Dampſer mit 53 368 Brutto⸗Reg.⸗T. und 63 Segler mit 28 982 
Netto⸗Reg.⸗T. vollſtändig verloren gegangen, gegen 23 Dampfer 
mit 29 935 T. bezw. 42 Segler mit 15 482 T. im Februar vorigen 
Jahres. Von den 49 Dampfern ſind 24 geſtrandet, 9 durch 
Kolliſionen verloren gegangen, 1 durch Feuer, 8 ſind verſchollen 
und 7 ſind geſunken. Von den 63 Segelſchiſfen ſind 31 geſtrandet, 
Iedurch Kolliſionen verloren gegangen, 2 durch Feuer, 1 aus an⸗ 
derer Urſache, g ſind verſchollen, 5 ſind geſunken, 10 ſind verlaſſen 

und m iſt kondemniert. Unter den verlorenen Dampfern befinden 
ſich vier deutſche und zwar: der Dampfer Alleghany, welcher 

auf der Reiſe von Newyork nach Inagua unweik Virginia Capes 

mit dem Dampfer Pomaron kollidierte und ſank, ferner der Fiſch⸗ 
dampfer Hannover, welcher von Bremerhaven auf den Fiſch⸗ 
fang ausgegangen war, und ſeit dem 11. Januar verſchollen iſt, 

der Dampfer Marie Leonhardt, auf der Reiſe von Methil 
nach Genua auf den North Goodwin Sänden geſtrandet, und der 
Daupſer Orahandja, von Cherſon via Oran nach Hamburg 

beſtimmt und ſeit dent 6. Dezember 1911 verſchollen. Unter den 

Segelſchiffen befinden ſich fünf deutſche: Albatroß, auf der 
Meiſe von Barbados nach La Vela de Coro auf Abes Island ge⸗ 
ſtrandet, der Logger Derfflinger; von Emden auf den 
Heringsfang ausgegangen und verſchollen, der Segler Elli, von 
Kings Lynn nach Cuxhaven unterwegs und ſeit November 1911 

perſchollen, der Lagger Großenmeer: auf dem Wüns 
begriffen und ſeit Otober 1911 verſchollen, und das Schiff Pine⸗ 
dos, auf der Reiſe von Mejſillones nach Hamburg, bei Coberack 
in der Nähe von Falmouth geſtrandet. — Außer dieſen Totalver⸗ 
luſten hatten noch 661 Dampfer und 94 Segelſchiffe Havarien, 
gegen 564 Dampfer und 100 Segler im Februur 193i. 

  

  

Stille Bergwerke. 

Und wenn es auch nicht das erſtemal iſt, daß man von Berg⸗ 
werken vernimmt, die plötzlich ſtill geworden — noch nie aber 

konnte ein ſolches Geſchehnis uns ſo an die Nerven packen, wie das 

jeßt die ſtillen⸗Bergwerke drüben in England tin. Man ſucht ſich 
zu vergegenwättigen, wie es noch vor wenigen Tagen war, als 

dieſe finſteren Gruben, dieſe unzähligen Schachte und Stollen noch 

lebten und aus ihnen das Leben floß, hinaus in den gigan 

Körper der Rieſin Induſtrie. Da dieſe dunklen Schlünde ſich noch 
auftaten, die zu empfangen, die dieſem Leben den Atem gegeben: da 

drunten is der du— hiten Erde die Maſchinen knirſchten, die 

Wagen dormierten, dic eiſernen Seile klirrten, die Flöze brachen: 

da noch das Pochen erklaug, das nie raſtende Pochen in allen 

Güngen, Klüften, Windungen, mit ſeinein Widerhall des Echos, 

das Pochen der Hämmer, verteilt an eine Armee von Arbeitsfäuſten, 

die immerzu, immerzu, faſt unſichtbar in den ſchwarzen Schatten, 

Gold aufwiihtten. Gold für wenige Drodnen, jenes Pochen, das 

dieſer brüllenden Arbeiisſymphonie den Rhythmuüs gah. Wo 
dieße Arbeitsfluten ſich bruchen, dort iſt es ſtill geworden. Die Gru⸗ 
ber, Schachte, Stollen, Hämmer ruhen. Mancher Kohlenplatz, von 

einer hammerbewehrten Hand vor Tagen gelockert, mag nieder⸗ 
ſtürzen, Wa ieſeln vom Geſtein, es ächzen die Zimmerungen: 

ein lächerliches en gegen den brauſenden Atemzug von ſonſt. 

Die Erde iſt ſtarr Nacheinander reißen die pulſierenden 
Adern, die ſich ron der Förderkörben als dickmaſchiges Netz hin⸗ 

ausſpannen ins wiriſchaftliche Leben. Und ſchon zuckt es, im 

Mark erichüttert Wie ſie ſich da unabwei⸗lich feſthakt im 
Gehirn, die ewige Wahrheit, daß die Arbeit alles iſt, daß ſie das 

t ſie die Haue zur Seiie, andauernd zur Seite 

iß alies verft inunternuten ins Nichts, wie ein ſtrahlendes, 

Vineta in den Errund des Meeres gleitet. 

  

  

   

  

  

  

   

  

    

  

   Der Geſamtanflage unſerer Zeitung liegt eine eilage de 

M. Blumenreich Rachf., Danzig bei. worauf wir unßere ver—⸗ 

Leter beſonders aufmerkſam machen 
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Zum fidelen Bauer Mra⸗ 

Gewerkschaftskränachen 
Zu reger Beielligung der Mitslieder der Gewerkſchaft ladet ein 

  

Miederſeld. 
Sonntag, den 31. März 1912 

Das Vergnügungskomitee. 
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Veriht des Gewerkſchaßtstartels Iu Danni 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1911. 

. 

Das Berichtsjahr iſt das erſte, bei deſſen Schluß die Verhält⸗ 
niſſe es uns geſtatten, mit einem ſchriftlichen Bericht an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten. Von der Koſtenfrage abgeſehen, die dabei in Betracht 
kommt, gab ſodann die Schaffung des tcthaterfüemgi und 
die damit notwendig gewordene Berichterſtattung die unmiltelbare 
Veranlaſſung zu einem ausführlichen Vericht des Kartells. Er ſoll 
indeſſen ſo knapp wie möglich gehalten und auf das Wichtigfte be⸗ 
ſchränkt werden. Damit tragen wir einem Wunſch der Geueral⸗ 
kommiſſion und der einmütigen Auffaffung der Konferenz der Ar⸗ 
beiterſekretäre, die am 4. Juli 1911 im Anſchluß an den Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß in Dresden tagte, Rechnung. 

Zu bemängeln wäre die mangelhafte Verichterſtattung ſeitens 
einzelner Gewerlſchaftsvorſtände. Von den Vorſtänden der Braue⸗ 
rei⸗ und Mühlenurbeiter, Gemeindearbeiter und Stukkateure waren 
Berichte überhaupt nicht zu erlangen. In der Tabelle über die 
Mitgliederbewegung ſind deshalb die Angaben vom 30. Juni 1911 
eingeſtellt. Dadurch wird das Geſamtbild jedoch ungünſtig beein⸗ 
flußt, weil dieſe Organiſationen am Jahresſchluſſe höhere Mit⸗ 
gllederzahlen hatten. Ganz fortgelaſſen ſind die Stukkateure, die 
hun am 1. Januar mit dem Verbande der Bauarbeiter vereinigten. 

ich die Mitgliederzahl konnte nicht angegeben werden, weil der 
Vorſtand auch für das erſte Holbjahr keinen Bericht eingeſandt 
hatte. Von einigen kleinen Gewerkſchaften war der Bericht nur nach 
wiederholter Mahnung zu erlangen. 

* * * 

Lohnbewegungen, die über das Gewöhnliche hinausgehen, 
üind drei zu verzeichnen. Im Ayril ſtellten die Arbeiter der 
eg die Arbeit ein, um die Anerkennung der Organi⸗ 
i in und wirkſchaftliche Verbeſſerungen durchzuſetzen. Leider ge⸗ 
ang es den Kollegen nicht, trotzdem der Streik bis zum 28. Auguſt 
dauerte, den Kapitalprotzen, der die Schichauwerft ſein eigen nennt, 
niederzuzwingen. Der Sieg der Arbeiter war zum großen Teile un⸗ 
möglich, weil es dieſer Firma gelungen iſt, bei den ſprichwörtlichen 
Kartoffeln und Heringen der Danziger Werft⸗ 
arbeiter Millionen an Kapital aufzuhäufen. In dieſem 
Ka. 5fe, der zum großen Teil eine Ausſperrung war, zeigte ſich ſo 
recht die „Wohltat“ der Fabrikwohnungen. Als die in den Be⸗ 
hauſungen der Schichaukolonie wohnenden Arbeiter ſich weigerten, 
Streikbruch zu begehen, wurden ſie rückſichtslos auf die Straße ge⸗ 
ſetzt. Einen Erfolg hatte die Bewegung inſofern, als nach dem 
Streik eine Lohnaufbeſſerung von wöchentlich 1—2 Mark gewährt 
wurde. 

Am 22. Juni ſtellten 216 von 275 beſchäftigten Bäckergeſellen 
die Ardeit ein. Sie forderten einen Wochenlohn von 22—24 Mark, 
Veſeitigung des Koft⸗ und Logisweſens, zwölfſtündige Arbeitszeit, 
einſchließlich 122 Stunden Pauſe, Lohnzahlung am Freitag, B. 
ſeitigung der eintägigen und Einführung der geſetzlichen Kündi⸗ 
Zungsfriſt von 14 Tagen, Beſchränkung der Lehrlingszüchterei, 
einen paritätiſchen Arbeitsnachweis und Anerkennung der Organi 
jation. Leider gelang es auch in dieſem Falle nicht, die rückſtät 
digen Bäckermeiſter zur Anerkennung dieſer Forderung zu zwin⸗ 
gen. Dazu fehlte es den jungen Mitgliedern des Verbandes an 
der erforderlichen Feſtigkeit und Einſicht. Sodann taten auch die 
jogenannten „Gelben“ (Bäckergeſellenbrüderſchaft Gedania nennt 
ſich dieſe Geſellſchaft) unter Führung der Bäcker Skalmowski, Ln⸗ 
kemski, Dombrowski, Fels, Packeiſer, Bahlo, Kühl und Seikowski, 
ihr möͤglichſtes, den Streit wirkungslos zu machen. 

Sie ſchloſſen mit den Meiſtern einen Vertrag ab, durch den 
ſcheinbar einzelne Forderungen der ſtreikenden Bäcker erfüllt wur⸗ 

n. Hierdurch wurde ein Teil der Streikenden irre geführt und 
veranlaßt, die Arbeit aufzunehmen. Als der Streik beendet war, 
dachte niemand mehr an dieſen Vertrag und ſeine Innehaltung. 
Alles blieb beim alten. Die Verbandszahlſtelle ſuchten die Unte 
nehmer zu vernichten, indem ſie die organifierten Bäcker maß 
regelten. Eine rühmliche Ausnahme hiervon machte die Dan⸗ 
ziger Brotfabrik. Ein von den Geroerkſchaften eingeleiteter 
Boykott, über den ſich Herr Karow im Landtage noch nach Mo⸗ 
naten aufregte, konnte an der Sache nichts mehr ändern. 

Im Oktober wurde die Tarifreviſion im Buchdruckgewerbe 
zum Abſchluß geführt. Sie brachte den Gehbilfen eine Erhöhung 
des Zeitlohnes um 10 Prozent und eine Sieigerung des Akkord⸗ 
lohnes um rund 11 Proz. Erhöhung des Zuſchlages für Ueberſtunden 
bei einer Arbeitsdauer von länger als 11 Stunden. Ferner eine 
Verkürzung der Arbeitsdauer von wöchentlich einer halben Stunde, 
größeren Schutz gegen Maßregelungen und außer anderen kleinen 
Vorteilen, eine Neuregelung der Lehrlingsſkala, die eine weitere 
Beſchrünkung der zu haltenden Lehrlinge darſtellt. Außerdem 

  

   

  

       

  

  

H0t der Lokalzuſchlag für Danzig von 10 auf 12% Prozent er⸗ 

Die Agliation war mſaſen, von beſonderem Erfolg, als es ge⸗ 
lungen iſt, 3 neue Organiſationen zu gründen. Den Unſang machten 
die Hausangeſtellten. In einer Verſammlung am 9. April 
wurde nach einem Rezerat der Genoffin Leu⸗LCübeck die Gründung 
dieſes Berbandes vorgenommen. 34 Mädchen und Frauen er⸗ 
klärten ihren fofortigen Beitritt, Natürlich konnte die Polizei dabel 
nicht müßig zufehen. Der Borſitzende des Kartells erhlelt, weil er 
es gewagt hatte, dieſe hochpolitiſche Verfammiung nicht anzumelden, 
ein Strafmandat von 50 Mart. Auf den erhobenen Einſpruch 
erfolgte Freiſprechung. Nem legte der Amtsanwall Berufung ein. 
Das Urteil des Schöffengerichts wurde jedach von dex Straftammer 
beſtätigt. Die Polizei läßt trotzdem nicht loger, Zurzeil ſchwebt 
gegen die Vorſitzende des Hausangeſtellven⸗Berbardes ein Ver⸗ 
fahren, das in der erſten Inſtanz mit bet Vecurteikung cieu. Die 
Entſcheidung des Berufungsgerichts ſtetht roch aur, 

Des ferneren war es möglich, die Gla241 
ſchon vor einigen Jahren organiſiert waren, craeut * 
ſchaſt zu gewinnen. Hoffentlich iſt die Organiſation voun Veßlaad. 

Unter großen Schwierigkeiten gelang es, auch im Handels⸗ 
gewerbe Eingang zu ſinden. Trotzdem die Gehaltsverhäliniſſe 
in dieſem Beruf erbärmlich ſind, wie kaum in einem andern Ge⸗ 
werbe, hält es ſehr ſchwer, die Handlungsgehilfen und ⸗Gehilſinnen 
für die Organiſation empfänglich zu machen. Löhne von 15—30 
Mark monatlich ſind ſehr hä ſig anzutreffen. Was ein Mädchen 
mit dieſen paar Groſchen an, ungen ſoll, iſt ſchier unverſtändlich. 
Wenn es keine Angehörige hat, und auf einen ſolchen Lohn ange⸗ 
wieſen ift, dann wird es geradeeu zur Proſtitution getrieben. Die 
elende Lage dieſer Stehkragenpr. etarier wird auch durch die Tat⸗ 
ſache beleuchtet, daß nur 25 Prozent der Handlungsgehilfen und 
⸗Gehilfinnen verheiratet ſind, ein Veweis, daß ein graßer Teil der 
kaufmänniſchen Angeſtellten infolge der elenden Verhältniſſe keine 
Familie ernähren kann. Manches der Mädchen mag ſich der Illuſion 
hingeben, durch eine günſtige Heirat der Sorgen des Lebens über⸗ 
hoben zu werden. Die Wirklichkeit fragt indeſſen nicht nach 
Wünſchen und manche, die von einem Grafen oder Kommerzienrat 
träumte, iſt ſchließlich froh, mit einem Arbeiter vorlieb zu nehmen. 
Die im Handlungsgewerbe vorhandenen Verbände haben nicht den 
ernſten Willen, die Lage ihrer Berufskollegen zu beſſern. Wie ſich 
in den Köpfen dieſer ſpießbürgerlichen Vereine die Welt molt, das 
beweiſen uns Ausführungen, die ein Herr M. Janke im Verein 
für Handlungskommis von 1858 in einer Verſamm⸗ 
lung am 2. September 1911 machte. Nach einem Bericht der 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ vom 3. November 1911 ſagte 
dieſer Herr: 

Organlſationen der Handlungsgehilfen müßten anders geartel 
ſein, als Verbände der Arbeiter, Handwerker u. a. Während ſich 
dieſe Verbände in vielen Fällen des Streiks und der Arbeits⸗ 
einſtellung bedienen, um wirtſchaftliche Vorteile zu erlangen, könnten 
diefe Mittel bei den Handelsangeſtellten gar nicht in Frage kommen. 
Verbeſſerungen der wirtſchaftlichen Lage, ohne direkte Schädigung 
der Prinzipalität und zu gunſten des Handels ſind die Merkpunkte, 
die ſich Handlungsgehilfen⸗Verbände nehmen müſſen. Denn daß der 
Handel blühe und ſich gedeihlich entwickle, läge im perſönlichen 
Intereſſe der Angeſtellten. 

Vereine mit dieſen Tendenzen können ruhig als ſtille Tellhaber 
der Handelskapitaliſten angeſprochen werden. Bei ihnen gilt der 
Grundſatz, den Kapitaliſten die Profite, und den Angeſtellten die 
Hungerlöhne. Hoffen wir, daß es dem jungen Zentralverbande 
gelingt, mit den bürgerlichen Harmonievereinen aufzuräumen. 

Zur Neubelebung des Genoſſenſchaftsgedankens hatte der 
Kariellausſchuß zum 27. Oktober eine Verſammlung der Ver⸗ 

  

   

  

trauensleute einberufen, in der Genoſſe Vieth aus Hamburg über 
das Thema: „Die Genoſſenſchaft reſp. Konſumvereinsbewegung als 
wirkſame Förderin der Lebenshaltung der unteren Volksſchichten,“ 
jprach. Trotzdem der am 26. Februar 1907 in Liquidation ge⸗ 
tretene Konſunwerein Treue noch recht viel Mißſtimmung hinter⸗ 
laſſen hatte, erklärten 83 Genoſſen durch Unterſchrift, einem neu 
zu gründenden Konſumverein beitreten zu wollen. Bis zum Jahres⸗ 
ſchluß ſtieg dieſe Jahl auf 120. Ein Beweis, daß der Genoſſen⸗ 
jchaftsgedonke an Boden gewinnt. 

Soziale Wahlen, on denen wir uns beteiligten, waren im Be⸗ 
richtsjahre nur zwei zu verzeichnen. Zuerſt die Wahlen zur Orts⸗ 
krankenkaͤſſe der Vereinigten Gewerke, bei deuen 
wir unſere Kandidaten nicht durchzubringen vermochten. Seitens 
der Kaſſenleitung war der Heerbann der Waggonfabrik zur Siche⸗ 
rung ihrer arbeilerfeindlichen Beſtrebungen aufgeboten. Demzu⸗ 
folge unterlagen wir mit 178 gegen 257 Stümmen. 

Bei den Wahlen der Arbeitervertreter der Betriebs⸗ 
krankenkaſſe Schichau ſiegte die Liſte der freien Gewerk⸗ 
ſchaften mit 731 gegen 147 vereinigte Schwarze und Hirſche. 

In der Arbeitsloſenfrage iſt poſitib nichts zu verzeichnen. Der 

ar- Le mac⸗ 
Martza, 

     
    

  

   

  

zen der Beſitzenden iſt ſtets Geld vor⸗ 
handen, nur nicht für die Arbeitsloſen und für die Armen. An⸗ 
läßlich unſerer letzten Eingabe wurden wir auf das Ergebnis der 
Verhandlungen des Deutſchen Städtetages verwieſen. Nachdem 
dieſer die Löſung der Frage dem Staat zugeſchoben hat, ſcheint 
auch unſere Stadtverwaſtung ſich der Hoffnung hinzugeben, daß 
dieſe Angelegenheit vorläufig erledigt iſt. Aufgabe des Gewerk⸗ 
ſchaftskartells muß es daher ſein, zu ſorgen, Laß dieſe Angelegenhelt 
nicht eher zur Ruhe kommt, bis ſie gelöſt iſt. 

Im Kampf um die Arbeilerſugend geben ſich die Gegner alle 
erdenkliche Mühe, uns die Kinder unſerer Klaſſe abſpenſtig zu 
machen. Innungen und Hundwerkskammer ſind zu diefem 2 
mobil gemacht. Auch die Fortbildungsſchule muß zur Vekämsfung 
unſerer Jugendbewegung dienen. Emem Schüler, der die Zeit⸗ 
ſchriſt Arbeiterjugend zur Weitergabe an ſeine Mitlfchiller 
mitgenommen hatte, wurde das Blatt vom Lehrer ſortgenommen 
mnd erſt aul Leſchwerde wieder ausgehändigt. Dabei ſollte die 
Eeſhlagnahmte Zeitung nur an Abonnenten abgegeben werden. 
＋ der Jugend hat man alle möglichen Bereine, 

.geichafen, Alles wird den Herrſchenden 
ne in die Zuchtanſtalten patriotiſcher 

‚ er ſchon die rauhe Wirklichkeit die 
erio 4½ K Von der organiſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft ijt auch diꝛ D u*mernembar. 

An Spott- und Geielligteitsvetrinen beſteht ein Geſangver⸗ 
ein mit 80 Mitgliedern, ein Radiahrerverein mit 84 und ein Turn⸗ 

Für ſportliche Veranſtaltun, 

   
   

     

  

  

   

  

verein mit 85 Mitgliedern. Leglecer ik von der Volizeibehörde als — 
  politiſcher Verein erklärt worden. wurde ihm unter⸗ 

jagt, an Jugendliche unter 18 Jatßren Turrienterricht zu erieilen. 
Auch eine von den kleinlichen Schitanen gegen die Jugendbewetung. 
Auch dieſe Maßnahme wird ihren Zweck verfehlen, da es dem 
Turnverein gleichzültig ſein kann, ob er von der Poltzei mit po⸗ 
litiſchen oder mit anderen Augen angeſehen wird. 

   
  

Aus der Partei. 
Bom Parteihaushalt. Im Monat Februar quittlerte der 

Parteivorſtand über 71399,11 Mark, die an Prozenten und 
freiwilligen Beiträgen bei ihm eingingen. 

Darunter befanden ſich: Agitationsbezirk Weſtpreußen: 
Wahlkreis Elbing⸗Marienburg 109,66 Mk.; Danzig⸗LCand 
92,33 Mk.; Danzig⸗Stadt 302,06 Mk.; Neuſtadt⸗Karthaus 5. — Mk.; 
Berent⸗Stargard 2,20 Mk.; Stuhm⸗Marienwerder 14,37 Mk.; 
Roſenberg⸗Löbau 2,52 Mk.; Graudenz⸗Strasburg 34,64 Mk.; 
Thorn⸗Kulm 14,61 Mk.; Schwetz 3.— Mk.; Konitz⸗Tuche! 
4½20 Mk.; Schlochau⸗Flatow 6,10 Mk.; Di. Krone 13,52 Mä.; 
Weſtpreußen insgeſamt 604,2 Mk. 

Ferner: Altona 8. und 10. ſchleswig⸗holſt. Kr. 2374 Mk.; 
Düſſeldorf 1635,66 Mk.,; Bremen 5539,62 Mk.; Hannover 
4000 Mk.; Frankfurt a. M. 1877 Mk.; Ni. B. Nchl. 2049 Mk.;: 
4. ſächſ. Kr. a conto 2000 Mäk.; Dortmund⸗Hörde 2861,74 Mk.; 
Meißen 7. fächſ. Kr. 2170 Mk.; Bezirk Oſtpreußen, 17 Kreiſe, 
1. Halbjahr 1911/12 2000,03 Mk., Groß⸗Berlin a conto ſeiner 
8 Wahlkreiſe 15000 Mk. 

  

Gewerlkſchaftsbewegung. 
Es gehl auch ohne Zuchthausgeſetz. 

In Inſterburg iſt ein Maurer wegen Bedrohung eines Ar⸗ 
beitswilligen zu der überaus hohen Straſe von 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden. Die Maurer eines Baues hatten die Bau⸗ 
ſperre verhängt, weil einer ihrer Kollegen gemaßregelt worden 
war. Einer der Streikenden ſoll nun einen Arbeitswilligen 
Prügeln bedroht haben: und desbalb ſechs Monate Gefängnisi! 
Der Staatsanwalt forderte eine exemplariſche Beſtrafung. Dieſer 
Anſicht ſchloß ſich das Gericht an, indem es in der Urteilsbegrün⸗ 
dung betonte, der Streik wäre ohne Anlaß vom Zaun gebrochen. 
Es hätte ſich lediglich um eine frivole Kraftprobe gehandelt, und es 
müſſe für ſpäter ein warnendes Beiſpiel gegeben werden! 

Selbſt ein Teil der bürgerlichen Preſſe macht dem Gerichthof 
wegen dieſes Urteils Vorhaltungen, und das will ſchon etwas be⸗ 
deuten. So ſchreidt ein Blatt, das die Strafe für außerordentlich 
hart hält: „Mancher dürfte hier Vergleiche anſtellen mit gewiſſen 
Schimpfereien und Bedrohungen, die ſich ungeſtrafter und wil 
ausleben und noch großartig in angeblicher Wahrnehmung ſo⸗ 
genannter berechligter Intereſſen begründet werden. Der Auiorität 
Unſerer Juſtiz wird nicht damit genützt, wenn man dem Volke 

  

   

    

  

  Ragiſtrat weigert ſich beharrlich, in dieſer Frage etwas zu tun. Gelegenheit gibt, ſolche Vergleiche anzuſtellen.“ 
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Der lachende Kuchen! 
beliebten OUOsterkuchen werden 

mürbe und wohlschmeckend, wenn sie nicht mit der tausendfach 
bewährten Hollando-Tafelmargarine und dem K„sess&- 
Backpulver hergestellt werden. 

nir S80 schön 

Hansa-Backpulver 6 Päckchen zu 50 Pfg. 
Dabei I Päckchen gratis. 

Außerdem habe ich sämtlicke Bacartikel zu bekannt billigen Preisen 
wleder zum Usterfest ahzugeben. 

Dauiger Margarina-Spapiathaps „KHollando“ 
Alexander Weichhrodt 

Hauptgeschäft: Häkergasse, an der Markthalle 
und Verkaufsstellen in Danzig und Vororten. 

   




